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Feiert den 1. Mai!
Unſer Wille im 1. Rul.

Wieder ſern wir den 1. Mai.
Wieder feiern wir ihn unter dem Widerſtand des

jenigen Teils der Bevölkerung, der die Aufrechterhal-
r der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung ſich zum
Ziel geſteckt hat, mit ihren Vorteilen für manchen Ein
elnen und ihrer ungehenren Verderbnis für die
olksgeſamtheit. Hier ſcheiden ſich die Jntereſſen und

deshalb auch die Parteien. Der Beſchluß der National-
verſammlung und des Preußenparlaments haben mit
enügender Deutlichkeit gezeigt, wie die Sachen ſtehen.Pas wird uns nicht hindern, unbekümmert unſern ge-

raden Weg zu gehen. Wenn auch in manchen Augen
blicken die Koalition der Kapitalsanhänger ſich zu-
ſammenſchließen wird, ihre alten en und
Theorien können ſie doch nicht mehr in er einheit
aufrecht erhalten. Sie ſind ſchon in Widerſpruch mit
ſich ſelbſt geraten und das e unſere Stellung, wenn
pi auch noch nicht die Mehrheit des Volkes hinter uns

en.
Wenn wir zurückdenken, durch wieviel unſägliche

Schwierigkeiten und unter wieviel machtvollen der
ſtänden ſich der Gedanke des 1. Mai hindurch gerungen
hat zu ſeiner jetzigen Größe, ſo überkommt uns ſogar
in dieſer trüben Zeit ein frohes Gefühl, ein Gefühl
von Sicherheit, die kommende Zeit zu erwarten. Schon

ende hindurch verknüpft der 1. Mai die Men
chen mit ihrer Hoffnung auf zug Zeiten. Erbringt ihnen grüne Felder und blühende Bäumwe. Er
läßt ſie hoffen auf weiche Lüfte dachti

r es ein Wunder, wenn das ſehnſ ge Streben
er organiſierten Arbeiter ſich dieſes Tages und ſeines

Glanzes bemächtigte? Sie legte in ihn hinein, dasBewußtſein zu ringen um Menſchenwürde und Men
ſchenglück für die Weſen, die durch ihrer Hände Arbeit
erſt das Leben in dem beſtehenden Zuſtande ermög-
lichten. Sie legte in ihn hinein die Zuverſicht auf bef-
ſere und ſchönere Ordnung in Staat und Gefeſſſchaft.
Sie hoffte die frohen Farben und die ſchöne Harmonie
der Natur an dieſem Tage auf ihr eigenes mühſames
und gequältes Leben einmal doch übertragen zu kön-
nen. Und dieſe Hoffnung wird ſie nicht getänuſcht haben.
Wir ſchreiten vorwärts trotz alledem und alledem.

Mögen auch die Beſchlüſſe der Parlamente wie ein
rauher Reif auf unſere Hoffnung fallen: Sie werden
uns nicht hindern. Man ſagt, der würdigſte Tag zur
Feier für das Volk, das wäre der Tag an dem die Ver-
faſſung beſchloſſen wurde. Die Herren, die das behaup-
ken, irren ſich. Die Verfaſſung, die das deutſche Volk
ſich ſchuf, die ſoll nicht der Boden ſein kapitaliſtiſche
Staatsformen und kapitaliſtiſche Ausbeutung, mit
einen mildernden Einſchlag verſehen, zu erhalten. Nein,
dieſe Verfaſſung iſt geboren aus dem Gedanken des

1 Mai heraus. Wenn ihre Artikel und Paxaapags e
ees uns auch nicht buchſtäblich ausdrücken, ſo ſo

unſer heißeſtes Streben ſein, den lebendigen Geiſt und
die hohen Verheißungen, die uns der 1. Mai gibt, hin
einzubringen zwiſchen die toten Worte und die trocke
nen Blättker. Die un zu feiern am 1. Mai,
und nicht am 11. Anguſt, das ſoll auch mit eine der
Aufgaben ſein, die wir uns ſtecken.

Aber vor allen Dingen wollen wir an dieſem Tage
wieder zurſick denken an die eine große Miſſion, wel
die Arbeiter zu erfüllen haben. wenn ſie ihre ſozialiſti-
ſchen Ziele erreichen wollen, nämlich

international zu ſein.
Der Sozialismus wird nur internationale Wirklichkeit
werden oder er wird verkümmern in ſeinen Anfängen.
Wir laufen in Dentſchland Gefahr, den richtigen Blick
für dieſe Notwendigkeit zu verlieren. Aus unſerer
kaum zu extragenden Qual der jetzigen Zuſtände her-
aus bleibt unſer Blick beſchränkt auf die Grenzen des
eigenen Landes. Wir wollen international ſein nicht
in dem Sinne, die Welkrevolution willkürlich in alle
Welt hinans tragen zu wollen, ſondern unſer Vor-
wärtsſchreiten im eigenen Lande dem Tempo in der
ganzen Welt anzupaſſen. Wenn wir an dieſem Tage
dieſe Erkenntnis finden, dann haben wir ein Teil
wirklicher internationaler Solidarität gefunden.

ber gedenken wollen wir vor allem auch der alten
Forderung, welche in Paris 1889 aufgeſtellt worden
als ein leuchtendes Ziel für alle nächſten Schritte.
Achtſtundentag und Arbeiterſchußs. Wohl haben wirden achtſtündſt en Axbeltstgg. aber im Schutz der Ar
beit und des Webens der Arbeiter muß noch viel ge
ſchehen und fol noch viel geſchehen. 9m ruhigen Aus
bau des ſchon gewordenen Das iſt der beſte Weg für
uns und unſere Klaſſengenoſſen im Ausland. Uns

I

and ihnen leiſten wir den beſten Dienſt, wenn wit im
ſachgemäßigen Vorwärtsſtreben das ſchon e
ſichern, und uns dem Erſtrebten nähern, beſſeren Dienſt
als diejenigen, die mit der „Alles-oder-nichts“Parole
und der Neigung zum gewalttätigen, despotiſchen Vor
gehen alles wieder in Gefahr bringen

Und dann wollen wir noch gedenken des Rufes
Erhaltung des Weltfriedens, der ſtets am 1. Mai

Ein ſchönes Wort und ein großes Verlangen. Aber
war es nicht ein Wiberſpruch, wenn diejenigen den
Frieden erhalten wollten, die auf ihre Fahne denKampf der Klaſſen geſchrieben hatten. Ein ſcheinbarer
Widerſpruch nur, denn wenn für die bisherige Menſch
heitsgeſchichte auch der Klaſſenkampf als umgeſtalten
der Faktor konſtatiert wurde, ſo dachte die Jnternatio-
nale zur Erreichung ihrer Forderungen doch niemals

euch franzöſiſche Wirt haftsplüne
n der heutigen Sitzung des Senats teilte Miniſter

e e n n r reke er habe be die eutſch ie
de ahwerkagd wireens vorſch agen beſprechen

en, die den r werkehr zwiſchen beiden Ländern
treffen. Ex habe den Vorſchlag der deutſchen Regie

rung angenommen und erklärt, daß der Handels-
miniſter in kürzeſter Friſt einen franzöſiſchen Delegier-
ten für die vorgeſchlagene Konferenz ernennen werde.

SchleswigHolſtein darf nicht wählen.
Laut „Rendsburger Tageblatt“ wird die Tätigkeit

der Jnteralliierten Kommiſſion für Nord- Schleswig vor
früheſtens drei Monaten nicht beendigt ſein. Die Ueber
gabe der Staatshoheit an die in Betracht kommenden
Staaten Dentſchlands und Dänemarks könne demnach
vor Mitte bis Ende Juli nicht erwartet werden. Es

t nunmehr beſtimmt ſeſt, daß Schleswig-Holſtein am
Juni nicht für den Reichstag wählen kann. Voraus

5 tlich werden die Wahlen hier erſt Aufang November
attfinden.

Die regierende Koglition in Sachſen.
Jnu einer Fareceg Sitzung der ſozialdemokra

tiſchen und der dentſch demokratiſchen Fraktion der
Volkskammer wurde heute beſchloſſen, an der bisheri-
gen Koalition unter voller Wahrung der programma-
tiſchen Selbſtändigkeit beider Fraktionen feſtzuhalten
und der Kandidatur des früheren Kultusminiſters Bnck
als Miniſterpräſident zuzuſtimmen.

Amerikaniſches.

Aus Waſhington kommt folgende Nachricht: Der
Senat lehnte mit 39 gegen 23 Stimmen eine Bill ab,
nach der Kanfleunte, die mit deutſchen Waren handeln,
ezwungen ſein „ollten die Bezeichnung „Händler inciſchen Waren“ auf Firmenſchilde auzubringen.

an einen Kampf im Heugabelſinne. Sie verlangte den
Weltfrieden und verſprach auch ihn nach ihren eigenen
Kräften zu Sie hat es nicht vermocht. Aber
der alte und große Gedanke ſoll wieder auferſtehen in
uns, er ſoll ſich auch ausdehnen auf das Ziel, denFrieden im eigenen Lande wieder herzuſtellen. Dabei

ben wir nichts von unſeren anderen Zielen auf.
bei geben wir nichts auf von dem, was man jetztunter m Schlagwort „Sozialiſieren“ verſteht. Acht-

ſtundentag, Wahlrecht für änner und Frauen zu
allen Vertretungen, die Republik, das haben wir er-
rungen. Streben wir jetzt nach dem großen Ziel

Frieden
nach innen und außen. Frieden nicht durch würdeloſe
Unterwerfung unter Gewaltanwendung, ſondern Frie
den durch die ſiegende Macht der Jdee, Frieden nach
innen und außen dur da leuchtende Beiſpiel prak-
tiſcher Arbeit. Praktiſche Arbeit des ganzen Volkes

das Volk.ar h ſo Unſer Sie ſein am 1. Mai

r uund den bevorſtehenden

i

De Veumtenſchaft und die kommenden Wahlen

Von Landrichter Ernſt Ruben-Berlin,
Mitglied des Reichsbeamtenbeirats.

Die Beamtenſchaft hat die verfloſſenen 116 Jahre
reichlich den Gegenſatz ihrer rechtlichen und wirtſchaft
lichen Lage v den Zeiten des alten Obrigkeits-
ſtaates ſefa lt. Waren die Beamten vordem unfretk
und politiſch Staatsbürger II. Klaſſe, ſo ſind ſie c
freie und gleichberechtigte Glieder des Volkes geworden.
Sie dürfen heute öffentlich ihre Ueberzengung bekennen

und für die s der n und recht-lichen Verhältniſſe ihres Berufsſtandes eintreten.
Wenn auch noch viele ſich nicht innerlich frei machen
können, ſo ſchwillt doch die Zahl derer von Tag zu

ſog ugegr Segen R durch g.reihei en Rechte des Volksſtaates auch ieigenes Wohl gefördert werden kann. 9 a
Nicht leichte Arbeit liegt hinter denen, die an der

rufen waren, die große Maſſe der Beamtenſchaft aus
ihrem Dornröschenſchlaf zu erwecken. Die Zaghaften
mußten ermuntert werden. Die unruhigen Elemente
bedurften der r bei ihrem inſtinktiven An
e gegen die noch immer beſtehenden reaktionären

ächte, wobei manche im mißverſtandenen Freiheits

Wo ä fahre Ivom 19. Januar
eichstagswahlen, liegt

darin, daß nunmehr an Stelle unklarer Gefühle allent-
halben klarere politiſche Einſicht getreten iſt.

Jn erſter Reihe r man nicht mehr in der
Beamtenſchaft ſo überheblich davon, wie man ſich die
politiſchen Rechte erkämpft habe, ſondern man ſieht ohne
Schen der Tatſache ins Auge, daß es andere geweſen
ſind, die der Beamtenſchaft ihre Rechte Frage haben.
Oder will jemand leugnen, daß es die Führer der
ſozialdemokratiſchen Partei geweſen ſind, welche als ſie
der geſamten Arbeiterſchaft die Freiheit brachten auch
der nicht minder rechtlos gemachten Beamtenſchaft ge-
dachten? Von außen her ſtieß ſie die Tür auf, und
e Sonnenlicht drang in die verſtaubten Amts

uben.
In zweiter Reihe ſchämt man ſich nicht mehr,

Proletarier zu heißen. Haben denn die Beamten nicht
ebenſo wie die Handarbeiter auch nur ihre Arbeitskraft
zu verkauſen? Jahrzehnte lang herrſchte unſägliches
Elend in der großen Maſſe der Beamtenſchaft. Jm
Kriege ſteigerte es ſich buchſtäblich zum Hungern
Während die wie noch jüngſt eine ärztliche
Auslandskommiſſion feſtgeſtellt hat, ſich mäſteten, dieReichen ſoviel aßen, wie ſe wollten, hungerte die große

Maſſe der Hand- und Kopfarbeiter. Da erwachte in
vielen Beamten die Ueberzengung, daß ihre Intereſſen
eins ſeien mit denen der Fabrikarbeiter. Allmählich
dämmerte es in den Köpfen. Sie ſahen langſam ein,
daß ihr Standesbewußtſein, ihre Titel und Ehren-
zeichen, denen ſie ſolange e ö waren, eitler Tant
waren, gemeſſen an den ehernen Geſetzen der geſchicht-
lichen Entwickelung.

Was war die alte anders alsein Werkzeug, den geiſtigen und wirtſchaftlichen Auf
ſtieg zu hindern, die Bewegungsfreiheit zu rauben und
jede geiſtige Freiheit zu unterdrücken? Spvſtematiſch
mpfte man dem Beamten den Standesdünkel ein. Sie

ſollten ſich etwas Beſſeres fühlen als das „Publikum“,
damit ſie ein um ſo tage Werkzeug zur Stützun
der Herrſchaft jener kleinen Schicht bildeten, die die gu

bezahlten und einflußreichen Stellen ſich ſelbſt alleinvorbehielt. Nun atitch ſieht auch die geſamte Arbeiter

ſchaft ein, daß die Briefträger, die Schaffner, die
Gerichtsdiener und ſelbſt die ſo verhaßt geweſenen
„Blauen“ im Grunde nichts anderes waren und ſind,
als Proletarier und Klaſſengenoſſen.

So tritt die Beamtenſchaft jetzt klarer und reifer
in den Wahlkampf. Wir alle ſind Kampfesgenvſſen,
wir Hand und Kopfarbeiter. Wir kämpfen Schulter
an Schulter für den des Zukunftsſtaates, für die
Befreiung aller arbeitenden Schichten. Und wir Be-
amte wählen ja nicht nur mit dem Stimmzettel unſere
Abgeordneten. Wir wählen vielmehr unſere eigenen
Miniſter. Wollen wir ernſtlich Hand anlegen an den
Neuaufbanu unſerer Verwaltung, wollen wir Kampf an
ſagen der Bürokratie und Reaktion, die ſich nicht nun
breit macht in den Miniſterien, ſondern vielleicht och
ſchlimmer in den Provinzial- und Lokalbehörden, ſo

l müſſen wir für die Arbeiter- Regierung ſtimmen, dieuns vorſchwebt, damit jener Pa ans den Tagen des

m o
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a SOrgan der Sozialdemokratiſchen Partei
in Halle und ſämtlichen Kreiſen im Regierungsbezirk Merſeburg.
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Spitze der ſozialdemokratiſchen Beamtenbewegung be
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Kapp-Putſches kein bloßes Stück Papier bleibt, ſondern
Wirklichkeit wird.

Das ſei die Parole der geſamten Beamtenſchaft ſür
tie kommenden Reichstagswahlen!

Deutſchuntlongle als 6portgiſten.
Ein Beitrag zum Wahlkampf

Ohne Kommentar übernehmen wir Nachfolgenbes
aus dem „Vorwärts“:

Am 16. April berichteten wir über die Sprengun
der Techniker- Verſammlung in der Union-Braueret,
bei der Genoſſe Franz Krüger ſchwer mißhandelt wurde.
Dem Anſchein nach handelte es ſich um linksradikale
Elemente, von denen der Tumult ggg Sicher
waren auch ſolche dabei. Aber wem ſie als Werkzeug
dienten, das mögen ſie jetzt aus folgendem Brief er
ſehen, den der „Kurier“, das Organ des Transport-
arbeiterv rbandes, 1 und den wir mit ge-
ringen r nachſtehend wiedergeben:Bürgerbund Heimatſchutz.

Berlin, den 16. April 1929.
Sehr geehrter Herr Gehetmrat!

Geſtatten Sie, daß ich auf dieſem Weg noch mit
einigen Worten auf unſere ltzthin geführte Unterhal-
tung eing he. Jch nehme an, daß auch Sie gewiſſeZeitungen vom Freitag verfolgt und aus den Berich-
ten entnommen haben, daß mein Plan ſich durchaus
gut bewährt hat.

So wie in der Verſammlung der Techniker vor-
F angen wurde, muß in allen ähnlichen Fällen ver-ren werden. Unſere Aufgabe kann und darf kein
andere ſein, als die auf dem Wege des Friedens be
ſindlichen Brüder unter allen Umſtänden auseinander
zu bringen und den größten Wirrwarr in ihren Reihen
unzz richten.

Herr Geheimrat! Unſere Stoßtrnops haben ganz
vorzüglich gearbeitet und man muß ſchon ſelbſt an Dri
und Stelle geweſen ſein. um ſich ein Bild von dem ge
ſchickt n Operſeren machen zu können. Nachdem der
brabſichtigte Krach da war, haben ſofort große Telle
von Verſammlungsbeſuchern fluchtartig den Saal der
laſſen, und ich ſelbſt habe mich durch Unterredntgen
mit den Leuten davon überzeugen können, daß ſie von
dem größten Abſchen ſolcher Zuſammenkunft ergriffen
ſind und nie und nimmer ſolchen Einladungen Folge
Ieiſten würden, in der ſie ihres Lebens nicht ſicher find.
Der Erfolg iſt damit g geben und das von uns ge-
ſteckte Ziel ſachlich erreicht. Hervorheben will ich noch
beſonders daß ſich unſere Leute in der Rolle extremer
Kommuniſten ſehr gut benomrwren haben und von den
waſchechten wenie zu vnterſ cheiden waren.

Nachdem die Geſchichte im Gange war, konnten ſich
unſere Leute geſchickt zurückziehen und den Wildkom-
muniſten das weitere ſiberlaſſen, die dann die weitere
Zerſtörung bis zur freie beſorgt haben.

Herr Geheimrat? Auf eins möchte ich bet dieſer
Gel genheit noch aufmerkſam machen, nämlich, daß wir
neben den kommuniſtiſchen auch eine Anzahl N.S.P.
Nedner heranbilden müſſen. h annen ſo Vgha t

m i s dir r n e uſchicken iſt, und da müſſen unſere Leute deren mit
dem einſchlägigen Materiel vertraut gemacht werden.
Solche Fälle werden hauptſächlich außerhalb Berlins in
Frage kommin, und da gerode die Einiqunasbeſtre-
bungen außerhalb weit ſtärker ſind, ſo wird dort be-
ſonders einzuſetzen fein, um ein Abtreiben mit Erfolg
u bewirken. Ich ſchlage daher vor, daß alle angebr
ichen Sünden der S. P. D. ſnellktens zu ſammeln

und zuſammenzuſtellen ſind und unſeren Seuten zu
änglich zu machen. An Hand von Beiſpielen muß

hnen begreiflich gemacht werden, wie die verſchiedenen
Sitnatſonen ergriffen und ausgenutzt werden können.
Herr G heimrat! In ſolchen geſummelten Material

eckt flüſſiges Benzin, und mit Leichtigkeit kann durch
ſolches Hineinwerfen der größte Branh entfacht wer

en, der angetan iſt, ertl. beſtehende Cinieungsbeſtre-
bungen ſofort zu erſüttern. Dadurch erlangen wir
die folgerichtige Abſi et anſtatt Einigung, einen toſen

brodelnden Orkan.
Herr Geheimrat, nun noch ein paar Worte zum

Schluß: Wir brauchen noch weit res, und das iſt Geld!
Unſer Unternehmen muß, ſoll es gelingen, reichlich
finanziert werden. Die Bedenken, die bei ein en
Jhrer Herren noch beſtanden, müſſen in anb itracht desErnſtes der Zeit ſchwinden. Es muß den Herrin klar-
emacht werden, daß, wenn unſer Plan gelingt, er in
einer Wirkung weit hößer zu bewerten iſt, als das
Unternehmen ron K. und P. im Wkärz d. J. Fch
glanbe nicht fehlzug'hen, wenn ich die Hoffunng aus-
ſpreche. daß Sie in Fhren Kreiſen nochwals meinen
Vorſchlag eingehend diskutieren und das Unternehmen
finanziel unterſtützen.

In dieſem Sinne verbleiböe ich
mit vorzügolicher Hochachtung

Jhr v. Th.
Alſo ſo wirds gemacht! Wir kennen noch andere

Fälle, wo ſich ſcheinbare kommuniſtiſche Lärmmacher
zum Teil als deutſchnationgale Svitzel ent-
puppten, z, B. in der letzten öffentlichen Verſammlung
des Rpublikaniſchen Führerbundes. Uns würde das
erheitern, wennn icht tatſächlich in jedem Falle das
unſagbar Traurige und Klägliche ein-träte, daß ſich lin ksrxradikal verhetzte Ar-
beiter von dieſen Elementen ins Schlepp-
tau nehmen laſſen und dann, wie es in dem
Schreiben ſo ſchön heißt, den Reſt des Vernichtungs-
werks beſorgen, während die eigentlichen Macher ſich
geſchickt zurückziehen.

Arbeiter, Augen anf! Seht Euch die Radaubrüder
und Verſammlungsſprenger genau an

Inſlatlon!
Sonderbare Worte finden wir in den Tageszeitun-

u die vor dem Kriege ſelbſt Börſenbefliſſene unddiente kaum dem Namen nach kannten. Was iſt
Juflation? Man verſteht darunter eine „Aufblähung“,
alſo eine Vermehrung der Zahlungsmittel, ohne daß
auch gleichz itig eine ermehrun der Güter eintritt.
Eine ſolche Jnflation hat üble Folgen, unter denenwir eben leiden. Unſere Volkswirtſchaft produziert
nicht die Gütermenge, die wir zum erträglichſten Leben

Wenn die Arbeiterſchaft Deutſchlands vorKriege ihre Saſſe a geſt dann demonſtrierte ſie
ür Völkerfrieden und Freihelt, für Arbeiterrechte und
chtſtund. ntag. Das klaſſenbewußte Proletariat und

ſeine Frauen aber zählen zur Freiheit auch
Frauenwahlrecht. Dieſe Forderung iſt erfüllt.

Wählerinnen! In wenigen Wochen werdet ger
wieder an die Wahlurne treten, um als politiſch mün-
dige Menſchen neben den Männern Euer vollgültiges
Staatsbürgerrecht auszuüben. Es gilt diesmal die
Wahl des erſten Reichstages der jungen Republik.

Die Sozialdemokratie übernahm am 9. November
19018 das Steuer des führerloſen Staatsſchiffes. Jhre
erſte Tat war die Erfüllung ihres lange vertretenen
Programmpunktes, der

vollen politiſchen Demokratie!
Damit war den deutſchen Frauen aller Schichten

ihr Staatsbürgerrecht gegeben. Die Sozialdemokratie
hat gehalten, was ſie verſprochen: Die Verfaſſung des
neuen republikaniſchen Deutſchland ſichert den Frauen
in Reich, Staat und Gemeinde das aktive und paſſive
Wahlrecht. Sie können wählen und gewählt werden.

Der Volksſtaat brachte das Ende der politiſchen
Bevormundung; fret und gleich ſteht heute die Frau
neben dem Mann

Wohl tragen die Frauen noch beſonders ſchwer an
den Folgen des blutigen Krieges. Noch ſind die ſeeli
ſchen Wunden nicht vernarbt, die den einzelnen ge
ſchlagen wurden. Noch immer iſt es die bittere Sorge
ums Daſein, der Kampf um das tägliche Brot und um
die dringendſten Bedürfniſſe für die Familie, die das
Denken und Fühlen ſtark in Anſvrnch nehmen, der die
Frauen bitter und ungerecht werden läßt. Die Sozial
dentokratie will vollenden, was ſie begonn n hat. Eine

klare zielbewußte Wirtſchaſisrolitik
muß uns herausführen aus dem Elend des Hungers
und der Entbehrungen. Neben der politiſchen muß die
wirtſchaftliche Gleichherechtigung für Mann und Frau
e werden. Die Verfaſſung gibt hierfür dieGrundlage. Im Betriebsräteg ſetz und in der Be
amtenseſoldungsform hat ſich dieſer Grundſatz Bahn

ufruf ſſ
dem
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im kommenden Reichstage weiter zu wirkenle wirtſchaftliche ehe beider
r.

In der ſozialpolitiſchen G ſetzgebung iſt die So
zialdemokratie von jeher für einen ausgedehnten

Schutz für die erwerbstätigen Frauen
und Mütter eingetreten. So ſoll es auch in Zukunft
werden. Im Geſetz über die Schwangeren- und
Wöchnerinnenfürſorge iſt der Anfang gemacht mit der
Erfüllung unſerer alten Forderung nach ein m gaus-
reichenden Schutz für Mutter und Kind. In der Ver-
faſſung iſt den kinderreichen Familien der beſondere
Schutz des Staates zugefagt. Die vnehelichen Kinder
ſollen die gleichen Vorbedingungen für ihre körverlicha,
ſeeliſche und geiſtige Boa erhalten wie die ehe-
lichen. Die in der Verfaſſung feſtgelegten Grundſätze
zu verwirklichen iſt

Aufgabe des kommenden Reichstages.
Die Sorge für die Jngend des deutſchen Volkes muß
vornehmſte Pflicht des deutſchen Staates ſein. Ueber
die bisher geübte Sozialpolitik hinans muß in r
Geſetzgebung für das körperliche und ſeeliſche Wohl der
Jugend orgt werden. Die Reichsſchulgeſetzgebung
bedarf drindend des weiteren Ausbaues, um allen
Kindern nach Anlage und Begabung ihre Vorbildung
zu geben, ohne Rückſicht auf die wirtſchaftlichen Kräfte
des Erzeugers.

In religiöfen und kultnreſſen Fragen muß der
Geiſt der Duldſamfeit in Schule, Haus und im geſell
ſchaftlichn Leben herrſchen.

Wählerinnen! Sagt nicht: „Weos ſollen wir
Frauen daßei tun?“ Der weibliche Einfluß in der Vo-
litik muß ſtärker werden. damit er das pylitiſche Leben
der Zukunft ge“ alten hilft. Sorgen wir dafür, daß
dies im Antereſſe der breiten Maſſe des arbeit nden
Palkes und der Kinder geſchieht, vor allem aber im
Sinne des Völkerfriedens!

So hat die Sozialdemokratie ſtets gewirkt. Auf
dieſer Bahn geht ſie weiter.

In die Hand der deutſchen Frauen jſt es gegeben,
dem Sozialismus zum Siege zu verhelfen durch ihre

gebrochen. Es iſt das Ziel der Sozialdemokratiſchen
der Vorſtand

W Es gibt viele Gründe für dieſe Tatſache.
Zuerſt haben wir fünf Jahre lang überhaupt nur
Kriegsmat:rial hergeſtellt und jetzt meldet ſich ein Wa-
renhung r, der fünf Jahre hindurch nicht befriedigt
wurde. Wir brauchen eigentlich das fünffache an Gü-
tern, um dieſen Hunger zit ſtillen ſtattdeſſen haben wir
u'icht einmal die frühere Meng Es fehlt an Fehſtof en!
Die Produktionsmittel ſind herabgewirtſchaftel ir
haben weniger „Hände“, denn das Beamtenheer iſ
grtßer geworden (infolge der Zwangswirtſchaft) und
auch die Gefallenen fehlen uns. Schließlich ſind die
Ueb rlebenden körperlich geſchwächt und zuletzt bewirkt
einſtweilen wohl auch die verkürzte Arb itszeit noch
einen Ausfall. bis einmal die techniſche Entwicklung
einen Ausgleich gebracht haben wird.

Alſo die Güter- oder Warenmenge iſt aus allen die
ſen Gründen gering und das wirkt auf den Warenvr is;
er ſteigt. Nun beginnen Lohnforderung n einzuſetzen.
Das Steigen der Preiſe hatte während des Krieges be
gonnen. Man hatte zwar die Zahlungsmittel (Bank-
noten) vermehrt, nicht aber die käuflichen Gebrauchs-
güter. Ja, es waren ſogar forigeſetzt die Güter ver-
mindert worden. Die vermehrten, die künſtlich auf-
geblähten Zahlungsmittel, ſtürzten ſich auf die zu
wenigen Waren und die Preiſe ſeigen. Neue Lohn-
forderungen, neue Banknoten, neue Preisſteigerung.
Wie lange? Nun, einfach ſo lange, bis zwiſchen den
umlaufenden Geldzeichen und den vorhandenen Waren
ein natü Kches Verhältnis herbeigeführt iſt. Dann
hat die Juflation oder Aufblähung ein Ende. Jnfla-
tion droht uns alſo dann. wenn der Staat in ſeder
Woche (wie in der letzten Märzwoche) für 2,6 Milliar-
den Mark G ldſcheine druckt und ausgibt, die ganzeVolkswirtſchaft aber nur für eine Hriliarde ark
Waren erzeugt.

Es iſt alſo ganz klar: Mehr Geldzeichen helfen uns
nicht! Beſtenfalls einzelnen und kleinen Gruppen, die
damit gegenüber anderen e einen Vor
ſprung erhalten. Dem geſamten Volk hilft aber dieſe
Löſung nicht; ſie bewirkt nur ein Steigen der Preiſe.
Daraus ergibt ſich mit Notwendigkeit: Soll unſere
Volkswirtſchaft geſunden, dann kann ſie das nur durch
i rganiſierung der Produktion; ſollen die
Preiſe fallen, dann müſſen wir mehr Gebrauchsgüter
als Geldſcheine herſtellen. Ober auch, wir müſſen die
Geldſcheine vermindern, die künftliche Kaufkraft beſei-
tigen, indem wir progreſſive Steuern ſchaffen, die bis
zur Konfiskation der künſtlich erworbenen Vermögen
gehen. Erſt wenn die jetzt geſchafſenen neuen Steuern
wirken und nicht mehr Paraſiten mit einer ungehener-
lich gufgeblaſenen Kanfkraft den weniger Glücklichen
die Waren wegkaufen können, kommen wir zu erträg-
lichen Zuſtänden.

Noch ein drittes wäre möglich, daß nämlich alle Be
darfsartikel rationiert werden und daß man auch dem
noch ſo Reichen nur ſeinen ganz beſtimmt umgrenzten
Anteil gibt. Das allerdings iſt eine ſo ungeheuer
ſchwere Aufgabe, daß jeder volkswirtſchaftlich Denkende
an ihrer Durchführung zweifeln muß. Sie wird ſich
nur Schritt für Schritt durchführen laſſen, wenn wir
ans der gegenwärtigen ungeheuren Unterprodnktion

ſind. Dann bedeutet ſi. den Marſch zum Sozia
mu

zur Vorgrſchicte des Krieges.

Bericht des parlamentariſchen Unterfuchungsauslchuſſes.
Der Erſte Untergusſchuß des parlamentariſchen Unter-

fuchungsausſchuſſes, der ſich mit der Frage der Kriegsſchuld be

Stimmabgabe für die Sozialdemokratiſche Partei.

der ſozialdemokratiſchen Partel Deutſchlands.

M on XÜÖ. TÜTÜT,3ſchäftigte, überaiht ſoeben der Oeffentlichkeit ſeinen vorläufigen
Bericht

Der Ausſchuß hatte eine Reihe von vräziſen Fragen formu-
ert

Auf dieſe Fraoen es gibt. deren neun ſind von 40 Aus
kunfteperſonen ſchriftliche An worten gegeben worden.

Der frühere Reichskanzler v. Bethmann Hollweg hat das
Haupteewicht einer ſchriftlichen Aus'gae auf eine Anlage e
legt. die ine ganz allgemeine geſchich lich Abhandlung über die
biplomatiſcher Vorgänge im letzten Jahrzehnt vor dem Kriege
über die Rotwendigkelt des Bündniſſes mit OeſterreichUngarn
für Teutiſchland und über die Berſchtigung eines ſcharfen Vor
gehens der Tonaumonarchie gegen Serbien nach dem Akten'at
von Seraſewo darſtellt. Die Notwendiakeit der Erhaltung des
öſterreichiſchungariſchen Staates war vor rem Krieg aeiſtiages
Gemeinau. nicht nur der bürcyrlichen. ſondern avch der ſozio
liſtiſchen Welt. Nur freilich haben die kaiſerlichen Staatsmännet
aus die'er Theorie viel zu weitagehend- Konſequenzen r
an denen Bethmann in ſeiner Darſtellung offenbar heute no
feſthält. Beſonderr n Rachdrock legt er auf die Audienz des ſer
biſchen Miniſterprsſiden en beim Zaren am 2. 2. 1914. Nah
dieſer Audienz wußte Tſchirſchkr. daß Serbien nicht allein bleiben
würde, wenn es mar'ſchierte. Die Schlußworte des Zaren warei
ein feierlichs Verſprechen. Für Serbien werden wir alles kun,
grüßen Sie den König und ſagen Sie ihm. für Serbien werden
wir alles un Dos war betont Bethmann-Hollwea, die Vor
bereitung für den Weltkrieg. deſſen die ruſſiſchen Machthaber zu
bedürfen alaubten, um die Herren der Dardanellen zu werden.

Die Frage bezüglich des Votsdamer Kronvates“ wird von
allen Beteilig'en dahin beantwortet daß nur allgemeine Es
danken über den Ernſt der Lage zwiſchen Wilhelm II. und ein
gen höheren Offizieren gusgetauſcht wurden. ohne daß jedod
irgendwelche beſtimmte Weiſungen ergangen. Maßnahmen
troffen oder Pläne geſchmiedet worden ſeien.

Längere Bekundungen des Reichsbankpräſidenten Havenſtein.
des ehemaligen Staatsſefretärs v Delbrück kürzere der Hertrel
v. Krupp. Stinnes M hlon. Helfferich uſw. legen dar. daß finan-
zielle und wirtſchaftliche Vorbereitungen nur in dem Maße i
dem betreſſenden Zeitraum ſtattgefunden haben. wie ſich aus der
geſamten Situation als notwendig ergaben.

Außer den eingegangenen vierzig ſchriflichen Ankworten ent
hält die Vroſchüre des Unterausſchuſſes drei Anlagen. von der
die letzte wohl das Intereſſan'eſte der ganzen Veröffentlichunt
bietet. Es iſt dies ein Privpatbrirf von T'chirſchky an Jaron

kiert von Wien am 11. Juli 1914. in dem der Bo'ſchaftet
er eine Unerredung mit Berchoſd berichtet und aus den

herrorgeht. daß Herr v. Jagow die hauptſächlichſten, ſchwerſten
Brſtimmungen des Ultimatums bereits damals erfuhr. Es bei
in dieſem Briefe:

Die hauptföchlichſten Forderungen an Serbien würden. w
viel er nur heute ſagen könnte. darin beſtehen. daß verlang
wird der Könio müſſe am' lich und öffentlich in einer fei rliches
Erk'ärung und durch einen Armeebefehl kundtun, daß Serbien
ſich von der Politik im aroß'erbiſchen Sinne losſage. und zwa
tens werde die Einſetzung eines Organs der öſterreichi
ungariſchen Regierrna verlangt werden. das über die ſtrikte Fin
haltung dieſer Zuſicherung zu wachen haben werde Die Frr
zur Beantwortung dieſer Rote werde ſo kurz wi möglich. al
vielleicht mit 54 Stunden. bemeſſen werden. Wird hier die
An'wort als nicht genügend angeſehen. ſo erfolgt ſofort die
Mobilmachung.

Es frage ſich nun. welcher Zeitvunkt für die Uebergabe
Note am geejaneiſten ſein würde. Er glaube daß es ſich nid
empfehlen würde. die Note in dem Moment zu übergeken.
Herr Voincarè in Petersburg iſt. und damit den Franzoſen
Ruſſen Gelrgenheit zu geben. ſich in Veſersburg gemeinſam übe
ihre Haltung zu beſprechen. Die Note müſſe. wenn möalich
der Abreiſ des Herrn Poincars aus Paris. oder nach deſſen T
reiſe von Petersburg in Belgrad übergeben werden. Vitt
alſo etwa am 18. oder am 24. Juli. Für das letz'ere
wreche vielleicht der Umſtand daß bis dahin die Erntearbe
in der Monarchie dendet ſein würden. wodurch die Mobiliſieren
erleichtert und in wirtſchaftlicher Beziehung große Verluſte ven
hindert würden.

Dieſes Schriftſtück iſt allerdinos geeignet. die ganze
deteidiaungstheorie von Jagow. Stumm und auch Bethmann

ſicherlich von dem Tſchirſchkuſchen Brief

Schwi
Volke
auf d
kamp
tariat
gilt,
und
Volk
hat.

hat t

und
mit
zu ſa
kenn

arbei
unſer
uns
Holen

und



7

P Z.

mann

len
r ſtabil,
dahlch.
n nach
kö nnen,

eiſtung,

Erledigung von Petitionen wird in die

rnommen. ſolchentem Maße

Deutſche Rallongperſommung.

175. Sitzung. Donnerstag vormittags 10 Uhr.

vor dem deutſchen Volke in

Nach
des Geſetz'ntwurfs über zweite Beratung

Maßnahmen gegen den Wohnungsmangel
eingetreten. n

Abg. Dr. Runkel (D. Vpt.): Wir können dem Geen e den Veränderungen, die es In i
ahren

Abg. Kraut (Du.): Die den Behörden eingeräumten
Pollmachten im Zuſammenhang mit der Wohnungsnot
gehen uns zu weit.

Abg Sollmann (Soz.): Das Geſetz entſpricht dem Geiſt
der Verfoſſung.

Da Geſetz wird in zweiter und dritter Leſung ange
nom

Zweite Beratung des Geſetzentwurfs eines Reichs
Heimſtättengeſegtzes.

Abg. Sollmann (Soz.): Der Geſetzentwurf wird den Er
wartungen des Volkes nicht gerecht.

Abg. Haeemann (Ztr.): Der Eeſeventwurf macht einen
Schritt vorwänts auf dem Gebſet des Siedelungaweſens.

Abg. Heidſieck (Dem Das Geſetz iſt eine Etappe auf
dem Wege der ſoziolen Wobnunosfürſorge.

Abg. Frau v. Gierke (Da.): Svekulotion muß bei Kanf
vnd Verkquf der Heimſtätten onsgeſchleſſen bleiben. Stagat-
liche Fürſorge muß Fch der Ynterweiſung der Frauen in
Haus und Landwirtſchaft annehmen.

Abg. Dr. Runkfel (D. Vpt.): Die Zentrolſtelle, die das
Geſetz vorſet, muß weiter ausgebaut werden.

Abg. Zyubeil (Soz.): Der Entwurf entſpricht nicht un
ſeren Erwartungen.

Abg. Freu Zettler (Ztr.): Wir können das Geſetz als
Ganzes annehmen.

e elioder e u erklärt. deß bei Entſchädi-
gungen v5ezüolich der rwinderungen un tr gen und Wertſteigerungen

Zu S 28 wird ein Antrag Dr. Runkel angenommen,
v Enteignung gegen angemeſſene Entſchädigung zu

Das Geſetz wird angenommen. ebenſo in dritter Leſung.
Zweite Beratung des Geſesenwurfes über die durch

innere Anrußden verurſachten Schäden.
Abg. Waldſtein (Dem. Der Entwurf träot die Svur

zes Kompromiſſes an der Stirn. Jmmerfin bedeutet das
Kompromiß des Ausſchuſſes eine erhebliche Verbeſſerung
gegenüber der Regierunosvorloee.

Abg. Dr. Herſchel (Ztr.): Wir ſtimmen dem Geſetz zu.
Abg. Bruhn (Dun.): Wir müſſen gegen das Geſetz

ſtimmen.
Das Geſetz wird in zweiter und dritter Leſung ange

nommen.
Einſyruch des Peichsrats gegen die Beſchlüſſe der Na

tionalverſammlung über den Entwurf des VPoſtgebüh-
re ges wegen gebührenpflichtiger Dienſtpoſtkarten
und Briefe.

Abg. Waldſtein (Dem.) berichtet, daß der Ausſchuß emp
fieklt. in dieſem Vunkte die Regierungsvorſage wiederßoer
zuſteſlen; die Reichsregierung aber zu erſuchen, durch Geſetz
die Froge olsbaſd endeßſſtig zu regeſn.

Reich zvoſtwiniſter Giesberts erklärt ſich damit einer
ſtanden. Bis zum Herbſt werde eine entſprechende Vorlage
eingeben.

Die AusſchußbeſckIüſſe werden angenommen.
Ein Geſen betreffend die Uebernaßme einer Haftrng

des Reiches für Laſten des Saorberßer Knappſchaftsvereins
wird in allen drei Leſungen erlediet.

Der mündliche Bericht des 18. Yusſchuſſes für die Aus-
führung des Friedensvertrags ſher eingegangene Netitfonen
wird erledigt und eine Eniſſchſie bung des Ausſchuſſe« be
treffend angemeſſene Entſchädigung der Tier-
halter, die Vieh an die Entente aboeben müſſen. ongr-
nommen, vechdem die Abg. Dr. Röſicke (Pn.). Schiele
(Dn.) dafür und die Abgg. Michelſen (Soz.), Henke
(U. S.) dagegen geſprochen haben.

wen die te Berakvng Hauſestaatsmänner rechtzeillg gewußt. daß erre einge chten Eeſetzentwurfes über Aenderung der gaſtun-
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Be des von allen Parteien des
gen und der Beiträge in der Jnvalidenverſiche-
rung.

Das Geſetz wird in zweiter und dritter Leſung ange
nommen.

Erſte Beratung eines vom Abg. Schneider Sachfen
(Dem.) und Gencſſen eingebrochten Geſetzentwurfes über
weitere Ausdehnung der Verſicherungspflicht in der Ange
ſtelltenverſicherung

Nach längerer Geſchäfteordnungsdebatte wird der Ge
ſetzentwurf an den 6. Ausſchuß verwieſen.

Ein Antrag Dr. Pachnicke (Dem.) und Gen-ſſen be
treffend Wäſche ſür Krankenhäuſer uſw. wird erledigt.

Ein Feſetzentwurf, eingebracht von allen VParteien, be
treffend Wiederaufnak meverfahren gegen Urteile der außer
ordentlichen Kriegsgerichte wird in allen drei Leſungen an-
genommen.

Zweite Bergtung eines Geſetzentwurfes betreffend Auf-
hebung der Militärgerichtsbarkeit.

Abg. ron Gräfe (Dn.) beantragt Abſetzung von der
Tagesordnung. Es handle ſich um eine Lebensfrage

des deutſchen Volkes.
Abg. Stücklen (Soz.) widerſpricht dem.
Abg. GeyerLeipzig (U. S) widerſpricht ebenfalls. Die

Rechte wolle nur ein Stück Militarismus retten.
6 per Graf zu Dohna (D. Vpt.) ſtimmt dem Abg. von

räfe zu.
Abg. von Cräfe (Dn.) will die Beſchlußfäßigkeit des

Hauſes bezweifeln, wenn es zur Abſtimmung über ſeinen
Antrag fommt.

Reichsjuſtizminiſter Blunck: Die Regierung legt den
dringendſten Wert auf die Verabſchicdung dieſes Geſetzes.

Präſident Fehrenbach ſchlägt vor, die Verhandlungen
dieſes Punktes der Tagesordnung vorläufig auszuſetzen,
ebonſo die des nächſten betreffend die Stellung der Heeres
juſtiziare und der bei ihnen beſchäftigten Sckretäre.

Dies geſchieht.
Der Geſetzentwurf über die ſteuerliche Behandlung der

im Reſchzausoleichsgeſetz und im Enteignungsgeſetz beban-
delten Anſprüche und Verbindlichkeiten wird an den 6. Aus-
ſchuß zurü verwieſen.

Eine Reiß von Ausſchußbberichten wird erldiet.
Pröſident Febrenkoch erflärt, daß. da die Beſchluß-

un fähigkeit des Hauſes unzweifelbaft beſtehe. das
Hous ren der Berotung der zurü“ geſtellten Punkte (Mili-
tärgericht-barkeſt uſw. abſehen müßte.

Schluß nach 3 Uhr.

Preußlſche Landeswerſamwlung.

Berlin, 29. April. 141. Sikung. 11 Uhr. Die Vor
lage wegen der Eebühren der Notare uſw. wird in zweiter
und dritter Beratung angenommen.

dem Entwurf der neuen Beamtenbeſoldungsordnung
ſühr

Finanzminiſter Lüdemann unter anderem aus: Der
Staot hat ein dringendes Intereſſe daran. dafür zu ſorgen,
daß die Braomtenſchaft ſich in geſicherten Einkom-
mensrerhält niſſen weiß. Die Reuregelung ſoll
dazu dienen. das Gehalt der Bramten mit den ſchwan-
ken den Teuerungsverhältniſſen einigermaßen

in Einklang zu bringen. Dreizefn neue Beſoldungsgryrven
ſind unter Aufkebung der früseren Unterſchiede zwiſchen
unteren. mittleren und Föſeren Bramten aufgeſtellt worden.
Eine Erſchwerung lag darin, daß wir unſere Recelvung nicht
vornebwen lonp ten. bevor die Regelung der Beſoldungs-
verhältniſſe im Reiche erledigt war.

Danoech gehen die Biſoſdungsvorlagen an den Beſol-
dungsausſchuß. die Defungsvorlagen werden dem Haus-
haltsausſchuk üherwieſen.

Es folgt die Weiterberatyng über die Anfragen und
Anträge zu den Einwornerwehren.

Abg. Steinbrink (Soz.): Die Einwohnerwehren haben
ſich überall als reaktionär erwieſen. Mon könne es
woll verſtehen. daß die Arbeiter die Waffen nicht o*ne wei
teres herauseeben woſſen. weil das rechtsſtehende Bürger
tum, namentlich auf dem Lande, ſchwer bewaffnet iſt.
Dederins hat ſich große Verdienſte um das Ruhrgebiet er-
worben.

Miniſter des Jnnern Severing- Das Bielefelder Ab
kommen war ein Perſuch. Blutverofeßen zu vermeiden. Die

Aer 6chandfecl.

Roman von Ludwig Anzengruber.
25. Fortſetzung
Durch den Tann im Vollmondſchein! Das Tannenwäld-

chen war ſo feierlich, ſo ſtill, ſo ruhig wie eine Kirche, und
ohne Laut mit hochklopfendem Herzen und friſchem Atemzuge
durchſchritt er es. Als er jenfeits aus demſelben heraus-
trat und hinabblickte auf ſein Elternhaus, da ward ihm ſo
jubeltoll, er faßte eine junge Tanne am Waldesſaume und
verſuchte ſie aus dem Erdreiche zu ziehen.

Der junge Baum aber ſtach und ſperrte ſich gewaltig
und knarrte: „Oho, ſo leicht geht das nicht!“

Lachend ließ er los.
Dann ſah er ſchweigend eine Weile in die Gegend, warf

die Arme von ſich, als könnte er ſie, wie weit ſie auch da
vor ihm lag, an das Herz drücken, und rief: „O Herr-
gott. wie ſchön iſt doch deine Welt!“

Dann ging er hinab nach der Mühle und ſchlich ſich nach
ſeiner Schlafſtelle. Allzu'ammen wiſſen ſie noch nicht, was
ich weiß.“ Er lachte fröhlich auf, dann hatte er nur einen
Gedanken: Morgen!

„Mein gehört eines auf der Welt! Und wenngleich
morgen alle Heimlichkeit vor den Leuten aufhört, bleibt
allfort eine zwiſchen uns und das iſt das Schönſte!

b ſie auch ſo meint? Das frag' ich ſie morgen wenn
nur auch ſchon morgen wär'!“

Es gab nichts Klügeres, als den Reſt vom Heute weg
zuſchafſen, damit doch Morgen käme.

Der alte Reindorfer ſaß noch im Hofe und rauchte in
der Lauben ſeine Pfeife, als Magdalena heimkam, er ſchüt-
telte den Kopf, als die Dirne mit einem ſcheuen „Gute
Racht, Vater,“ an ihm vorüberhuſchte.

Das Mädchen aber ging nach dem Schlafſtübchen, das
mit der Mutter teilte, die alte Frau ſchlief feſt; Magda-

lena öffnete leiſe das Fenſter, weiche würzige Luſt wehte
rnieder vom mondbeglänzten Tann, zu dem ſie aufblickte.
Alſo das iſt Liebe, was ſie nun empfindet! Viel wiſſen
Leute darüber zu reden, aber keines weiß es augzufagen,

wie das iſt! Jetzt geht er dort durch das Wäldchen,
nun iſt er wohl ſchon heraus und ſteigt zur Mühle hinab.
„Gute Nacht, Flori!“ Und dann ſoll eine Zeit kommen,
wo ſie nicht mehr getrennte Wege gehen, ſondern allimmer
zuſammen, und wo ſie vor Gott und der Welt ihm angehören
ſoll für das ganze Leben!

Jhre Hände umſpannten das Fenſterkreuz, als wollten
ſie es zerdrücken.

„Du willſt ihm ein rechtes Weib ſein,“ ſagte ſie und
ließ tief auſfatmend die Arme ſinken und ſah hinaus in
die Mondnacht. Ruhiges freundliches Licht über der ſtillen
Erde. Und wieder überakm ſie das Gefühl, das gehört uns,
wir teilen es und ſchenken es an andere!

Ein froher Schauer durchrieſelte ſie, aber das Blut ſtieg
ihr nach den Wangen, raſch ſchloß ſie das Fenſter und
begab ſich zur Ruhe.

Diesmal fagten Wolken über den Nachthimmel und deck-,
ten von Zeit zu Zeit die Mondſcheibe und dann lief jedesmal
ein ſchwarzer Schatten über die Gegend.

Oben bei dem Tannenwäldchen ſaßen Hand in Hand
Magdalena und Florian, und ſo oft es um ſie dunkelte,
löſten ſie ihre Hände und hielten im Reden inne, bis es
wieder licht geworden war.

Das Mädchen ſagte: „Jch fürchte doch, was der Vater
dazu ſagen wird.“

Und der Burſche erwiderte: „Das hat es nicht not. Was
kann er viel ſagen und was kann er dagegen haben, wenn
er ſieht, daß wir uns leiden mögen. Dann muß er mir
eben nachfragen und das iſt recht; für blind halte ich
ihn nicht, und ſo wird r einſehen, und auch von den Leuten
wird er es zu hören bekommen, daß wir ganz zuſammen-
taugen, ſagen kann er auch nicht, daß du es ſchlecht haben
wirſt als Müllerin im Waſ er-Graben, weiter kann es für
ihn doch kein Bedenken gesen. Und ſo denke ich, unſer Herr
gott wird es mit uns nicht ſchlechter meinen als mit den
andern, die in ehrſamer Verliebnis auf ihn bauen!“

Ein düſtrer Schatten lief über die Wieſe.
„Wir wollen auf ihn trauen,“ flüſterte das Mädchen,

und als es wieder rings freundlich hell war: „Und ſchau'
nur, wie er alles geſcheit einrichtet, der liebe Gott, ſchon

anderen Anfragen t Abg. Gräf laſſen ſich rurz beant
worten. Die Auflöſung der Einwohnerwehren hahen wir
verfügt, weil wir nicht noch mehr in die Feſſeln des Feindes
kommen wollen. Wir wollen nicht die Meinung aufkommen
laſſen, als ob wir es mit der Erfüſlung des Friedensver-
trages nicht ernſt nehmen. Ueber die Form des Erſatzes
der Einwobnerwehren wird das Reich ſich mit der Entente
zu rerſtärdigen ſuchen. Wir werden wohl zu einem Orts-
und Flurſcékut kommen. an dem auch die Arhejter beteiligt
Fund. Die ReichsſicherFeitsreoſizei ſoll ſtraff diſzirliniert ſein.
Die Refrutierungegeßist leſſen wir yrs nicht vorſchreihen.
Jetzt hei** es, alle Kräfte zuſammenſchließen. um künf-
tigen Unruben vorzubeugen. Der Leiſtungen
der Sisferbeitspolizei gedenken wir mit Dank. Für die
Hinterkliebenen der Gefallenen, wird geſorot werden

Geheimrat Weißwonn: Mit der Verbaflung des Nhag.
Dr. Schreiber fat dos Stootskowmniſſariat für die kf
S'cher keit nichs zu tun. Der General Hardenberg
licß ihn in 7chutzhbaft nehmen, weil er
ſammlung im Freier aßgeſelten fatte zu der die
nis entzogen war Richt einmol die Zuſtimmung des Re
gieruneskomwiſſars zu der Verhaftung war eingebolt wor-
den. General Hardenßerg iſt abbernfen und ſeine
Stelle rer beſetzt worden. Die Beſtrafung iſt
Sache des Reichsweßrminiſters.

Abg. Sticler (Ztr.): Die Bolſchewiſten im Ruhrgebiet
hatten unabfänoiſg vom Kavv-Putſch ihre Vorbereitungen
getroffen. Der Kampf ſür die Diktatur wurde dann ein-
le Wir danken der Reichswehr und der Sicherheits-
polizet.

Abg. Dr. Jordan (Dem.): Wir Faben Vertrauen zum
Miniſter des Jnnern. Aſſerdings muß er bei der Auswahl
ſeiner Mitarbeiter vorſchtig ſein. Er darf nicht bloß Ge-
werlſhaf! ler berüfſichticgen.

Abg. Nippel (Dn.): Frankreichs Vormworſch beweiſt, daß
uns die Feinde nicht zur Ruhe kommen laſſen wo“en. Jſt
der Miniſter in der Lage, uns mitzuteilen. wieweit Frank-
reich dabei durch die Herren Vraß und Genoſſen beeinflußt
wurde? Die Räuberoien im Nuhrgebiet nd unter Füh-
rung von Aftionsansſchſüſſen begangen worden. Dafür kann
nicht die Geſartheit der Steuerreler rerantwortlich ge-
mocht werden Der Reichswehr und Sicherheitswehr ſprechen
wir unſeren Donk aus.

Abg. Ludwig (N. S.): Die Bielefelder Abmachungen
Kound gerode von der Rrichsweßr nicht geßalten worden. Die
Beraurtung, oß das Verko en meiner Freunde im Zu-
ſammenßens ſtekt mit der Beſ-ung von Frankfurt und
Darmſtadt. iſt vhariſäerhbaft.

Miniſter Severino: Die Boteilionng der Arbeiter am
Generelſtreik war eine ansreſchende Unterſtüsung der Re-
eierung. Von unſerem urſrrünolichen Vorbaben, ſüdlich der
Ru r vicht milifäriſch einzugreifen werden wir wahrſchein-
lich Abſtond nebmen müſſen. Wir können nicht warten, bis
größere Ausſchreitungen ſtattfinden.

Abg. Heilmann (Soz.):
Jch warne die Rechte vor neuen Putſchen.

Ich warne auch die Hannoveraner,. die noch mir vor
liegenden Briefen, die veröffentlicht werden ſollen, ſich mit
dem Plane der

Errichtung eines neuen Königreichs Hannover
tragen. Die fünftigen Ortswebren müſſen unter ſtaatlicher
Aufſſcht ein Jnſtrument der Ordnung ſein.

Abg. Freiherr v. Wangenheim (D.-Hann.): Wir lehnen
alle Putſche ab und auch jede Diktatur. Die Briefe
ſind erſtunken und erlogen.

Die Ausſprache ſchließt. Die Abſtimmung wird aus-
t,gee Wer Antrag des Abg. Dr. Ritter (Dn.) auf Einfüh-

rung von Fahrpreisermäßigung für die Jugend wird an-
senegeewoch, den 5. Mai. 1 Ubr nachmittags: Siedelungs-
vorlage für das Rurgebiet, Vorlage über die öffentliche
Jugendfürſorge, Abſtimmung über die Einwohnerwehren
und anderes.
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BVriefkaſten der Redaktion.

A. G. Weikenfels. Beſten Dank für Jhr Gedicht. Wir

fentliche
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m
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werden es in der nächſten Unterhaltungsbeilage zum Abdrud
hripren.

als Kind' hätt' ich d'e Mähl' im Waſſer-Graben gern gehabt.
es iſt was eigenes um ſo eine liese, klavvernde Mühl', ſetzt
kriege ich ſie. weil ich mich aber doch nicht darauf verſteh',
ſo gibt er mir gleich einen jungen Müller dazu.“

„Freilich.“ lachte F'orian, „der muß dabei ſein und ohne
den kriegt du ſie gar nicht. und hübſch freundlich mußt du
mit ihm umgehen, ſonſt ſtellt er die Mühle und du ver-
ſchuldeſt eine große Mehl!not im Lende.“

„Uund du mußt nicht ſo einbilderiſch daherreden, es gibt
noch genug Mühlen, wegen der Leute wär' mr nicht bang,
die fänden ſchon andere Müller, aber wo nähm' ich einen

erß „Nun ſiehſt, und darum darfſt du nicht trutzig ſein.
„Jch meine nicht, daß ich es werde laſſen können, jetzt

nehme ich mich noch zuſammen, aber bin ich einmal auf deinem
o9 S wohl. darauf fürcht' ich mich ſchon, wie eine arme

Seel' aufs Himmelreich.“
„Sag' einmal im Ernſt, was kann man deinen Leuten zu

Lieb' tun
„Wie doch fragen magſt, was willſt du einem Lieberes

tun, als wenn du tuſt, wie es dir gegeben iſt, und bleibſt,
wie du biſt? Da ſorg' nicht, man muß dich gern haben.“

„Tun, wie ich will, und bleiben, wie ich bin? Nun, ich
meine ſchon das werd' ich kaum verfehlen und mich nicht
beſonders anſtrengen dabei. Deine Mutter iſt gar ſo eine
anfſehnlich ſchöne Frau, wenn mich die möcht' lieb gewinnen,
das wär' mir eine rechte Freud'.“

„O meine Mutter, ſo groz und breit ſie iſt, die haſt du
in der Taſche. So oft die Red' auf dich kommt, tut ſie völlig
verliebt, wär' ſie ein Mannsbild, ich könnt' rein eiferfüch-
tig werden auf ſie. Denk', ſie erinſfert ſich noch, wie du
einmal als ganz kleines Ding mit mir nach unſerer Mühle
gelaufen biſt. weißt du es denn ſelber noch?“

Ei freilich.“
„Und damal ſchon hat ſie gemeint, wir ſähen einander

und daraufhin ſchaut ſie dich noch bis auf den heutigen
an.Ge zu, wie kann ſich ein Mannsbild und ein Weibs-

u x doch ſelber, das könnte wohl ſein!“

e e e ein(Fortfexung folgt.
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Halle, Freikag, 30. April 1920.

Parke Angelegenheten.

ten d m 1411 Uhr. inslokal„Zum Schult heiß Merſeburger Str. W c.
Maifelerkommiſſion. Heute. Freitag.ſammenkunſt im Gewerfſchaftshauſe. ag. abend 6 Uhr Zu

Aus dem 6tudtlrefs.
Ha lle, 80. April 1920

e Malentag.
Lebens Pulſe ſchla friſch lebendiätheriſche Dämmerung de erſ

d warſt auch dieſe Racht beſtändig
und atmeſt neu erquickt zu meinen Füßen,
beginneſt ſchon mit u mich zu
du regſt und rührſt ein kräftiges Beſchließen,
zum böchſten Daſein immerfort zu ben.ga II. Teil.

Zum höchſten Daſein immerfort zu ſtreben das
I unfer Maigedanke ſein. Jſt dieſes Streben doch

der Jnhalt der ſozialiſtiſchen Dewegupg Ueberwinden
wollen wir mit unſerem Ziele, mif dem Sozialismus,
das dumpfe Verhängnis, unter dem die ganze Kultur-
menſchheit jetzt noch leidet. Der Krieg hat Millionen

auf den Gedanken der brutalen Gewalt einge-
ellt. Hat Mißtrauen, Haß, Not und Verderben geſät

und das Leben zerklüftet. Wie ein ſchwerer Alp lagern
auf uns die entſetzlichen Ereigniſſe der letzten ſechs
Jahre und bewirken, daß wir den raing nicht froh
und frei begrüßen können. Gram und Sorgen des
Alltags haben nnſere Herzen verſchloſſen und die Er-
innerung an die letzte furchtbare Vergangenheit raubt
uns faſt den Glauben an ein neues Werden in der
Menſchheit. Und doch muß dieſe Erneuerung ſo gewiß
kommen, wie alljährlich der Lenz in der Natur. Und
ſie wird um ſo eher kommen, je ſchneller das betörte
Volk in den zukünftigen inneren Kämpfen das „Rüſt-
zeug der Barbaren“ ablegt und mit geiſtigen Waffen
Anteil am Zeitgeſchehen nimmt. Wir wiſſen, daß der
Weg zum Sozialismus nicht über Blut und Leichen
ſchreitet, deshalb halten wir zur Waffe der Demokratie
im politiſchen Kampf.

ſichere Baſis zur Fortentwicklung nach einer ſozialiſti
ſchen Weltordnung.

Jm Zeichen intenſivſter Wahlarbeit ſteht der dies-
jährige Mai. Deshalb wird uns der Feiertag der Arbeit
mehr wie ſonſt eine Heerſchau der Kämpfer für unſere
gerichte Sache ſein. Eine kurze Raſt, ein ſtilles Ver-
weilen vor der entſcheidenden Ahſtimmung. Die ganze
Schwere dieſer Entſcheibung für die Zukunft unſeres
Volkes und Stagtes ſoll dabei auch erwogen werden,
auf daß wir mit neuer irrige Kraft in den Wahl-
kampf gehen. Wenn je der Weltfeiertag des Prole-
tariats einen Sinn hatte, ſo in dieſein Jahre, wo es
gilt, für den Beſtand der Republik zu demonſtrieren
und damit für die Freiheiten, die ſich das werktätige
Volk nach langen Kämpfen in der Verfaffung erworben
hat. Der Anſturm auf dieſe Rechte und Freiheiten
hat noch nirht nachgelaſſen. Volksfeinde der rechten
und linken Extreminiſten verſuchen allenthalben und
mit allen Mitteln den Aufbau des Deutſchen Reiches
zu ſabotieren. Der Maientag fordert deshalb zwei Be
kenntniſſe von uns, einmal zur Demokratie und So-
zialismus und weiter zur friſchen, tatkräftigen Mit-
arbeit im Wahlkampf unſerer Partei. Der Sieg wird
unſer ſein, wenn alle Genoſſinnen und Genoſſen immer
uns Kberall nach dieſer Parole wirken. Deshalb auf:
Holen wir uns die Kraft aus dem

Maientag des ſozialiſtiſchen Gedankens
und beteiligen wir uns alle am

Welitfeiertag der Arbeit.

--JJ„Z„Z „7C c -ACk=AT,rC[=A

Alle Sänger treffen ſich am Sonn

Die demokratiſchen Grundrechte
des Volkes ſind uns kein leeres Gerede, ſondern die

Beilage zur Volksſtimme.
4. Jahrgang Nummer 101

Ae Rahfeler
der Sozialdemokratiſchen Partei findet morgen, nachmittag 3 Uhr im „Hofjäger“, Lindenſtraße pales

Kein Unterricht am 1. Mai.
er Magiſtrat macht bekannt: Der Unterricht an77D deren le Lehranſtalten fällt am Mai

Sonntagsdienſt der Poſt am 1. Mai.
Wir erhalten folgende Mitteilung von der Poſt

direktion: Auf Anordnung des Reichspoſtminiſteriumsfindet der Poſt, Telegra ßen- und Fernſprechdienſt am

1. Mai wie an allgemeinen Feiertagen ſtatt.
lidenrenuten uſw. werden gezahlt.

Wer iſt Abel
Die geſtern im „Thaliaſaale“ tagende Verſamm-lung der „Deutſchnationalen“, die on dem

h Antiſemitenbund überreich bevölkert war,
rampelte dem geheimnisvollen Abel Beifall; und ſie

konnte dies mit Recht tun, denn das Plakatfragezeichen
phänomen Abel, iſt trotz des deutſchnationalen Frage-

einer der e en, ein Sozialiſten Demo
raten und Judenfreſſer von reinſtem Waſſer. Als
Motto über ſeinen Vortrag wäre ſeinen eigenen Aus-
führungen gemäß zu ſchreiben: „Jn dieſem Wahl

I a
„Jer Feind ſteht tet

Darüker wird heute Abend 8 Uhr in den
„Thaliaſälen“ Oberbürgermeiſter Genoſſe
Beims- Magdeburg (M. d. N.) in einer

öſtlichen Wühlerverſummlung
referieren.

Erſcheint in Maſſen zu dieſem Aufklärungs
Vortrag.

W e h e ekampf gibt es keine Ehrlichkeit und wir
müſſen mit denſelben Mitteln kämpfenwie die Gegner. Das heißt auf gut deutſch: „Weil
wir zuerſt und am lauteſten ſchimpfen, müſſen wir auch
zuerſt ſchwindeln. Herr Abel ſelbſt bewies, daß er
in dieſer Form der Wahlagitation bereits eine erſtaun
liche Fertigkeit erworben hat. Die Schauermärchen, die
er, eſchnitten auf den beſonders ſtark vortretenen
weiblichen Teil der Verſammlung, über den Bolſche
wismus (gemeint wird natürlich Sozialismus) er-
zählte, gahen einen kleinen Vorgeſchmack davon, mit
was für rabuliſtiſchen Methoden der SchwarzWeiß
Roten in dieſem Wahlkampf zu rechnen ſein wird.

Er verſtand es, das todeserſtarrende Lächeln des zu
Tode gemarterten deutſchen „Bürgers“ in den ſchreck-
lichſten Farben abzumalen, wenn nicht ja wenn nicht
bei den nächſten Wahlen ſein deutſchnationaler Gedanke
über den Sozialismus ſiegt. (Wie werden die alſo ge
hetzten halliſchen Spießer am 6. Juni um ihr Leben
lanfen! D. R.) Seine Ausführungen über den Sozig-
lismus ſelbſt zeugten von eineer Naivität, die beinahe
an etwas anderes grenzt. Selbſtverſtändlich war die
Revolution nach Anſicht Abels „das erbärmlichſte, was
es geben konnte“, Er ſtellte die Behauptung auf, daß
die franzöſiſche Revolution von 1789 viel erhabener und
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größer geweſen ſei, da ſie von einer Jdee geborenwurde!! Die deutſche dagegen ſei gar keine Vchüge
Revolution, ſondern, Herr Abel ſprach das große Wort
gelaſſen aus, eine Lohnbewegung. Alſo ihr klein
geiſtigen deutſchen Revolutionäre, ihr ſeid in Wirklich-
eit große Spießer. Denn ihr habt keinen Robespisre,

keine Guillotine für die Köpfe der „Bourgeois“, ſo ſagte
Herr Abel und vorſchriftsmäßig klatſchten rote und
weiße Damenhände der „Bourgeoisfrauen“ im „Thalia
ſaale“ heiliger Bimbam.

Der Friedensvertrag von Verſailles war natürlich
für Herrn Abel ein ertragreiches Redegebiet, und das
er als echter „Deutſchnationaler“ Urſache und Wirkung
bei ſeiner „Bekrittelung“ vollkommen durcheinander
warf, iſt wohl ebenſo ſelbſtverſtändlich. Ueberhaupt
Verfailles: dort hat Herr Abel im Spiegelſaal ge
ſeſſen und das Deutſchtum verteidigt, wie die Deutſch
nationalen an den Fragezeichen-Plakaten verkünden.
Dafür iſt er dann, welche hohe Ehre, an die Spitze der
Auslieferungsliſte gekommen. Ja aber, wenn er nun
Aabel ſo müßte er noch viel mehr „geehrt“ wer
den, denn dann ſtände er ſogar noch über Herrn Abel.
Alſo erſter auf der Liſte! Das deutſchnationale
Manöver war wieder einmal ſehr durchſichtig. Daß er
überhaupt auf die Liſte gekommen iſt, iſt ſchon an ſich
deshalb verwunderlich, weil er doch, wie er mit froher
Miene verkündete, mit dem großen „Haßapoſtel“
Clemenceau zuſammen eine Flaſche Wein getrunken
hat. Man denke der heiße Verkünder (jetzige Haß-
prediger) des Deutſchtums Abel und Clemen-
ceau; und wieder klatſchten eifrig, ob dieſer rühr-
ſamen Begebenheit, teutſche und teutſcheſte
Männer und Frauen Veifall. Ja Herr Abel hat in
Verſailles viel geleiſtet. Er hat dort die „grinſende
Maske“ Wilſons geſehen, das w.
niſche Geſicht Clemenceaus ie „Verlegenheits-geſte“ Lloyd Georges und die zie Ergriffenheit“
Orlandos u. a. m. Ja er hat die deutſchen Sozia
liſten reumütiſch heulen geſehen Kurzum, ringsum
im Spiegelſaale henlende, en Deutſche und auf-
recht dazwiſchen Herr Abel, der Germane, inmitten
ſeiner 36 „jüdiſchen“ Kollegen. Selbſtverſtändlich wur-
den auch genau auf die Sekunde, als Legien ſeine
„Weltverbrüderungsrede“ hielt, draußen vor dem Palaſt
die Zäune vom raſenden, gegen die Deutſchen aufge
hetzten Pöbel zerbrochen. Herr Abel konnte ſogar
wegen des Krawalles die Worte Legiens nicht ganz ver-
ſtehen (Hört, hört, ſo eine Gemeinheit!). Yntereſſant
iſt noch, daß Abel, allen alldeutſchen Kriegspoſtkarten
und Kriegsſtatiſtiken des Jahres 1914 zum Trotz, er
klärte daß die Bolſchewiſten (gemeint ſind wieder die
Sozialiſten), in Rußland eine tauſend jährige
Kultur vernichtet haben. Und ſelbſt darauf wieder
toſender Beifall antiſlaviſch-mongoliſch-tartariſcher Ger-
manen im „Thaliaſaale“! Unter Verzückungshymnen
auf den erſtehenden „nationalen“ Stern (das deutſch
nationale Lichtlein) am Horizonte wurde das gut ein
ſtudierte Stück zu Ende geführt und die über den
ganzen Saal verteilte Macht der Claquekolonne konnte

on höhe Po h
Die Veamtenanwärter als éetimmvleh des Veamtenbundes

Aus EFiſenbahnerkreiſen wird uns geſchrieben: Jmmer wiedet
tritt der reaktionäre Geiſt der Eiſenbahnverwaltungen zu Tage.
Wenn ſchon den Eiſenbahnern durch den Verordnungsweg im
Beiriebsrätegeſetz ein Teil der ohnehin wenigen Rechte genom-
men wird. ſo ſcheiden die von den bürgerlichen Parteien und
Beamtenorganiſationen gehätſchelten Beamtenanwärter völlig
aus. Die vom Deutſchen Eiſenbahner-Verband am 12. März und
bis in die letzten Tage eingelegten Proteſte beſagen, daß die Be
amtenanwärter. weil ſie im Lohnverhältnis ſtehen und in ihrer
großen Anzahl nie Ausſicht haben. Beamter zu werden. unbe
dingt mit zu den Betriebsräten zu wählen haben. An dem rück
ſtändigen Geiſt der Eiſenbahnverwaltungen und Beamtenbünd-
ler ſind dieſe Proteſte edoch geſcheitert. Voller Ränke und
Schliche hat der Beamtenbund im Reichsverkehrsminiſterium den
Gefetzentwurf über Beamtenvertretungen krraeſtellt. Wegen
Raummangels kurz das wichtigſte aus dem S 13. der blitzartig

Kleines Feullleton

Mulenfeuer.
ſſe Flamme!

lamme faſſe!
Daß die Jugend Maienfener
Mitternächtlich von den Höhen
Weit ins Land hinein zu ſehen
Hier und dort entbrennen le

ſſe Flammel!
Flammie faſſe!

Greife Flamme!
lamme greife!

Um dich immer mehr und mee
Maienlieder dir erklingen
Bis die erſten Paare ſpringen
Durch das lodernde Gehäufe.

Greiſe Flamme!
Flamme greife!

Glühe Flamme!
Flamme glühe!

Schaff uns maienhelle Herzen
Laß durch deine Glut ſie rein'gen
Von den Stürmen, die ſie pein'gen.
Daß der Frieden in ſie ziehe!

Glühe Flamme!
Flamme glühe!

Stadttheater. Vor Sonnenaufgang.

Dramg in 5 Aufzügen von Gerhart Hauptmann.
Das Erſtlingsbühnenwerk Hauptmanns fand 1889 bei ſeiner

Uraufführung in der Berliner Freien Bühne“ ſcharfe Verur-
eilung von Seiten des großen Publikums während ein Teil

des jungen Deutſchlands dem Dichter iſtert zujubelte und
in dieſem Drama ſo etwas wie eine neue nbarung ſah. In
wiſchen in das Stück recht oft über die Bretter gegangen und
heute entſeen ſich nur noch ſcne Kreiſe über ſeine Tendenz die
entweder alle Urſache haben ſich vor der Wahrheit zu verbergen
oder die in völliger Ahnunasloſigkeit den Zeitwerbältniſſen, aus

denen das Drama geboren wurde. gegenüberſtehen. Die „tollenGründeriahre“ nach dem erfolgreichen Kriege von 1871 ſchufen
mit ihrem ſchnell wachſenden Reichtum für gewiſſenloſe Speku
lanten eine ähnliche Atmoſphäre des kulturellen Snobbismus,
wie wir ſie heute unter den Blutſaugern des deutſchen Volkes,
den Schiebern finden. Mit der ganzen Wahrhaftigkeit ſeiner
Geſtaltungskraft führt uns Hauptmann Zeitbilder aus dem da
maligen Milieu ſeiner ſchleſiſchen Heimat vor Augen. Sie
werden als Dokumente der Zeitgeſchicht- in dex Literatur blei-
benden Wert haben. Daröber hinaus aber enthalten ſie für den
Kapitalismus. der den Arbeitsmenſchen nur noch als Mittel

zum Zwecke benutzt. furchtbare Anklagen. Ein Warner vor den
Degenerationserſcheinungen, durch das maßloſe Wohlleben einerünnen Vevölkerungsſchicht hervorgerufen. will der Naturalis-

mus ſein. Um das zu erreichen hielt dieſe Richtung in der
Dichtkunſt der Geſellſchaft einen Spiegel vor Geſicht in dem alle
Gebrechen und Schwächen derſelben mit Naturtreve wiedergegeden
werden ſollten Hauptmann iſt das in Vor Sonnenaufgang

um größten Teil gelungen. Handlung und dramatiſcher Auf
van laffen freilich die große techniſche Kunſt vermiſſen. umſo
refflicher ſind aber die einzelnen Perſonen gezeichnet. Die Bil-
ver aus dem Drama einer notoriſchen Trinkerfamilie in der Um-

gebung völlig verwadrloſter reicher Vauern laſſen die ſcharfe
Beobachtungsgabe Hauptmanns erkennen

Alfred Loth der Held des Stüches. den Joſef Krahà mit vur
geringen Ausdrucksvermögen verkörperte, iſt ein ſozialiſtiſcher
Jdealiſt aus rein praktiſchen Erwägungen. Mit allen guten
Vorſäten der Raſſenmoral. der Sozialethik und Darwinſchen
Theorren geſpickt. das reine Eswenteil des vloßen Genußmenſchen
Hoffmann ſron Adalbert Kriwat überzeugend und mit Fleiß
dargeſtellt)y. liebt die Tochter eines im Alkobolismus ver-
kommenen reichen Bauern. Von einem alten Studienfrennde,
der als Arzt im gleichen Bezirke tätig iſt. über die Verhältniſſe

der Bauernfamilie aufgeklärt, läßt er aus Grundfſatzfeſtigkeit
ſeine Geliebte fallen von der er fürchtet ſie könnte ebenfalls
die Trunkſucht ihres Vaters, aleich ihrer Schweſter. ererbt haben.
Er überantwortet damit das Geſchick des einzig unerdorbenen
Menſchen aus dem Selberhaltungstried eines reinen Stamm-
baums heraus einem moraliſchen Lumpen. Kühn oder feig
ſchreitet er über das Linzelſchickſal hinweg. um ſomit der Ge
ſamftzeit zu dienen. Eine in ihrer Konſeguenz unbarmherzige
Auffaſſung ſozialiſtiſchen Menſchenliebe. Helene die in ihm den
Reiter aus ihrer entſeſlichen Lage ſieht und nach ſeiner Flucht
um ſede Hoffnung betrogen iſt. übt Selbſtmord. Hedwia Jonas
verſtand dieſe Rolle zu beleben und die Naivität ſlebansvoll zu
geſtalten. Von den übrigen Darſtellern trugen Charlotte v.
Durand als Frau Krauſe Blfred Volke in der Rolle des halb

verblödeten Neffen und Willi Schur mit ſeinem naturgetreuen
Arbeitsmann zum Gelingen der Aufführung weſentlich bei. Den
t Schimmelpfnnig gab Hermann Wedding die notwendige

ärbung.
Im Intereſſe der ernſten Zuhörer wäre dringend zu wünſchen

daß nur ſolche Leute dergleichen Vorſtellungen beſuchen. die das
notwendige Verſtändnis mitbringen. Geſtern wurde die Vor-
führung dadurch fortgeſetzt geſtört. daß unter allen Plätzen
des Hauſes verſtändnisloſe Zuſchauer ihr gänzlich unmoti
viertes Lachen von ſich gaben. L.

Provinzialmuſenm. Oeffentl. Führungen, Eintritt frei, Sonn.
tag, 2 Mai und Mittwoch, 5. Mai, 11 Uhr vorm. Oeffentlicher
Mußeumsabend, Eintritt frei. Mittwoch. den 5. Mai. 8 Uhr

r r Richard Wagner Straße. Thema
Indogerma un rmanen.4 ad ithea er. Heute, Freitag, abends 72 Uhr, gelangt das

Georg Büchner zurTrauerſpiel „Woyzeck“ von Wiederbolung
Sonnabends 76 Uhr „Der Bajazzo“ hierauf „Cavallerig ruſtcang“. Sonntag, nachmittags 3 Uhr, Volksvorſtellun „Wilhelm
Tell“, abends 716 Uhr, „Die heimliche Eher. Monltag, abends
736 Uhr. „Alt Heidelberg.

Jm ThaliaTheater gelangt am Sonntag, den 2. Mai, abends
75 hr, das Luſtſpiel Jm weißen Röß'l* von Blumenthal und
Kadelburg durch das Stadttheater- Perſonal zur Aufführung.Aus dem r Garten und Bad Wittekind. Zu
den verſchiedenen Jungtieren, die dieſes Frühjahr bereits
dem Garten gebracht hat. haben ſich jetzt auch noch drei
funge W5slfe geſellt. Blind und unbeholfen, wie die mei-
ſten Hundearten zur Welt kommen, liegen auch die kleinen
Wölfe meiſt eng unter die Mutter geſchmiegt da. Wenn
ſie ſich aber erſt weiter entwickelt haben, werden ſie durch
ihr drolliges Weſen die Beſucher erfreuen. Die Mutter
iſt ſehr beſorgt um ihre Kleinen, und es iſt deshalb am
Gitter des Geheges große Vorſicht zu üben. denn wütend
fährt ſie auf jeden zu, der ſich ihr nähert. Mit dem 1. Mat
beginnt dieSaiſon ſowohl im Zoologiſchen Garten wie in
Bad Wittekind, wobei auf die beſonderen Wochenanzeigen
an den Anſchlagſänlen hingewieſen ſei. Als Neuerung wird
Mittwochs und Sonnabends ein Konzert mit Harmonie-
beſetzung in der Waldſchänke“ ſtattfinden. Am See
103 Uhr findet Führung durch den Jool. Garten ſta
T ymitigg zu Uhr und abends 78 Uhr konzertiert das
Seiferi Orcheſter unter Leitung des Muſikdixektors R. Sei
fert. Näheres ſiehe Anzeige



en und den Verrat an den Beamenanwärrern kenn
Wählbar in den Beamfenausſchuß (zum Vertrauensmann)

ſind die mindeſtens 24 Jahre alten Wahlberechtigten. die
am Wahltage mindeſtens 2 Jahre Beamte ſind und einer
gewerkſchaftlichen Bernfovereiniqung angehören.

Hiermit ſteht feſt. daß die Beamtenanwärter bewußt
ert wurden und zur formlo'en oder förmlichen Prüfung hre
uſtimmung geben. Ueber 20 000 Beantenanwärtyrx ſind in
rzer Zeit geſchaffen, nud nunmehr auf demagogiſche Weiſe völlig

ihrer Rech e beraubt. Man hat Angſt. bei den BVetriebsrats
wahlen Beamtenanwärter in die Ausſchüſſe zu belommen. denn
dann wäre ja eine gründliche Rein'atna des Verwatungs-
apparates möalich geweſen. Dies wurde durch das frioole Vor
nehen verhindert. Richt genna. man zu ar im jetzigen Entwurf
mit den verwerflichſten Mett n die Beawirralkwärier. in die
weit deuiſch-nationalen Tee nzen dar hiekte n Beamtenpvereine z
gehen. Webe der freien Gewerl'he rit. die ſolch einen Terror u
der Staatsbahn ansuibin würde

Darum Beamten ew.rrier Beamte und Arbeiter, die ihr
ſarigliſtiſch denkt und fühlt. aebz Beum ten ind iein urd wel
tionäven Schrittmachern der Ei'enbahnverwaliung n die rechte
Kntwort. Heraus gus den enck Jahr um Jahr rückwärts orien
tierenden Verbändchen und Parteien. Sie ſind
drücker in materieller und rech licher Beziehung.

Hinein in die ſorialdemokraliſche Partei und den Deutſchen
Eißenbahner-VPerband!

Stüdtiſcher Haushaltsausſchrß.
Klein und No weohnangen. Erhöhung des Gas und Waſſer

vreiles. Vertenerung des ſtäd iſſchen Bades.
Nachdem die bisher kbewilligten Mittel für den Klein-

wohnungsbau in Höhe von 1 Million Mark völlig aufgebraucht
ünd. werden 590 906 Mart nachbewilligt Weitere 13 500 Mark
erhält der Vanverein für Kreinwohnvngen als Neenteuerungs-
zuſchnk. Für die Hilisſchule werden zwei Hilfslehrerinnen-
ſtellen nevoegrtündet. Eine U berſchreilung von 3000 Mark
beim Ban von Rotwo! wungen für Fenerwehrleu'e ſind nachbe-
willigt. ebenſo 4590 Viarf zum Einrichten von Rotwohnungen
in der Tor- und Wermärtenſchule. Die an den ſtädt. a
Geiſtſtraße 42 und 45 erforderlichen Dachumdedungen koſten
56 500 Mark. Die Summe wird bewilligt Zur r
des Kopitlals 15 D z (Vauetat) werden 8 900 Mark nachbevwilligt.

Am Schlipvenberg in der Nähe des Bürgervarkes liegen noch
einige Varzellen von inggeſamt eiwa 5 400 Quadratmeter, die
die Stadt kaufen will Dazu werden rund 70 000 Mark (Qua-
dratmeter 13 Mark) aus dem Subſtanzgelderfonds bewilligt.

Die Eisausſuhr an Abonnenten wird der hohen Koſten wegen
eingeſtellt vnd eine Reihe Fleiſchermeiſter zur Abgabe von Eis
an die Bevölkerung verpflichtet. Dem Maaiſtratsbeſchluß. dem
Verein zur Erßal ung und Mehrung der Volkskraft“ einen Zu
ſnß ron 0 500 Mark zu bewillicyn. wird beigetreten Jn-
folc bedentender Steigerung des Kohlenpreiſes iſt eine weitere
Erhöhung der Saupreiſe notwendig. Der Krhjkmeier wird künf
Nig 120 Markt foſten. für Münzgasmeſſer 5 Pfennig pro Kubi
meter mehr. Aſſe Vorzugspre iſe fallen künf ig weg. Mieten
für Hauntgasmeſſer ſollen nicht mehr erhoben werden. Der Vor-
igge wird zraeſtimmt. Eine andere Vorlage auf Erhnhung des
Waſſerpreiſes ron 45 auf 80 Pfennig findet ebenfalls Annghme.

Zur Förderung des handwerklichen Un'errichts in der Kunſt-
gewerbeſchuls iſt eine Erweiterrng des Lehrbetri?bes no wendig
n Ganzen werden dazu Mittel in Höhe von 128 000 Mark be
willigt.Das Stadibad arbejſtet mit erhbeſichen Fehlbetrögen. wes
halb ſich eine Hergufſſetzung der Bäderpreiſe um mindeſtens
50 Prozent notwendig macht. Trotz der entgegenſtehenden er
feblichen Vedenken in geinndheitlicher und volkswir'ſchaftlicher
Hinſicht erkannte der Ausſchuß die Zwangslage an und ſtimmte
der Vorlage zu.

eure Unter-

r e füe St nag de Stohbtnrerorhnetenam Monteag, den 3. Mai, nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

nitgliedes für das Obdachloſenaſpl. 2 Erſatzwahl in Deputa-
tionen und Ausſchüſſen, 3. Mittelbewilligung für Kleinwohnun-
gen. Zahlung von Ueberſteuerungszuſchlüſſen für Kleinwohnun-
gen. 5. Erweiterung de Hilfsſchule. 6. Aenderung der Geſchöfts-ordnung für den Sdlacht und Viehhof. 7. Einſtellung der Eis
ausfuhr vom Schlachthof. 8. Zuſchuß an den Bund zur Erhaltung
und Mehrung der Volkskraft. 9. Ernenerung einer W.ichenan-
lage. 10. Unterſuchungskoften für Verufsberatung. 11. Gas
preiserböhung. 12. Waſſerpreiserhöhung, 13. Exweiterung der
Lehrwerkſtätten in der Handwerkerſchule. 14. Annahme eines
Kapitals für Grabrflese. 15. Feſtſezung eines Witwengeldes.
16. t r für Geiſtſtraße 42 und 45. 17. Jnſtandſetzung
der Predigerhäuſer von St. Moritz. 18. Einrichtung von Notwoh
nungen. 19. Landerwerb am Schlivvenberg. 20. Nachbewilligung
für Potwohnungen. 21 Desgl. für Kap. XV. B. 8. 22. Desgl.
für Unterhaltung von Heizungsanlagen. 23. Desgl. für die Hand-
werkerſchule. 24. Fliychtlinienfeſtſetzung für das Siedlungsge-
lönde üdlich der Artillerieſtraße. 25. Aufhebung von Eckver-
brechungen Magdeburger Straße 30 und 31. 286. Erhöhung der
ar re 27. Geſuch um Znuſchuß an die Arbeiter-Samariter-

olonne. 28. Ee'nch um RNochzahlung einer Teverungszulage.
29. Gefrch um Ueberlaſſung einer Grabſtelle als Rabattengrab.
30. Peſchwerde über das Wobnungsamt. 31. Geſuch um Gehalts-
regnlierurg. 32 Yntreg betr Erlangyng einer Wohnung. 33.
Antrag betr. Beſeitigung ſchädliche- Folgen von Streiks. 34.
Geſuch um Abhal ung von Oſtermärlien. 35. Antrag arf Schaf
iung eines Amts für das ſtädtiſche Fuhrweſen. Hierauf
aichtöffentliche Sitzung.

Der Stadtvperordneten-Vorßeher. J. V.: Keil.

Prov'nzialmuſenm.
Neucrwerbungen Jannar bis März 1926.

Zablreich waren die Angaben. Fundmeldungen und Fund-
ezingönc. die von dem regen Intereſſe zeugen, das den Beſtre-
bungen des Muſeums entacgengebracht wird Wir können hier
nicht. die Namen aller derer aufführen. die das Muſeum in die er
Weiſe unterſtüst haben. Nar einige beſonders wichtige Neu
cr werbungen b ien in folgendem genannt

Herr ſtud. Gandert ſchenkte die Funde aus einem Grabe der
jüngeren Steinzeit von Söllichan im Kreiſe Bitterfeld. nämlich
2 Ampboren. einen hohen Teorf und eine Schale. Es ſind die
darakteriſchen Eefäſr einer in beſtimmten Gegenden Rord- und
Mit'eldent chlands verbreieten Gräbergruppe. die der Kugel-
s mphorengräber. Tas Muſeum beſitze bereits mehrere nde
dieſer Gruppe. ſo die in Saal II aufgeſtellte große aus Stein
löcken errichtete Grabkammer von Barby und die Geföße in

Schrank 4. in dem euch die Neuerwerbuyg ſteht. Die Funde der
in unſerer Grgend ſo ſtark vertretenen Kultyurgruppe der mittel-
deutſchen Schnurkeramik wurden vermehrt durch die Er werbungen
eines Grabfundes von Krölpa mit Schnuramphore und mehreren
Schnurbechern. und eines beſonders oroßen orgfältig ſacettieren
Steinarthammers von Dieskan im Sagoſkreis. Sehr verdient
achten ſich Herr Paſtor Manitirs aus GSöthewit und Herr Ge
meindevorſteher Sarlmann aus Daleng. die forigeſest Leſefunde
sinlieferten aus dem Kreiſe Weißenfels und der Umgebung von
Talena. Durch derartiaes ſoraföl'iges Sammeln erlangen wir
mit der Zeit ein geſchloſſenes VBiſd der ſiteinzeitſiſchen vnd auch
jräteren W ſiedelung iener Gegenden Ans der nöchſten Um-
gebung von Halle ſeien erwöhn ein Steinbeil aus Böllberg. ge
ſchenkt von Schüler Burckard' und eine ſchön gearbeitrie Stein
bocke die am Galgenberge gefunden wurde.

Von der Sammlung vrorgeſchichtlicher Fund. die im Tauſche
rorr Muſenm Erfurt erworben iſt und ſich noch in Bearbeitung
hefindet. i der Dovotfund aus der Sropczeig von Daſſekau im
Kreiſe Salzwedel im Saal IV. Schrank 4. O ausgeſtellt. Er
wurde bereite im Anfange des vorigen Jahrhunderets veröffent-

1. Wabl eines Deputations- 20

a dann e r derze ronzegegenſtände mme Vodengelegt. Aiict Fund ha Bronzea r zerbrochene
gher auch eine hrauchbare xt. S mit Tüllengriff.
mehrere Zierſcheiben einen Bronzearmring. ein gewölbtes Bronze-
armband. die Bruchſtücke einer großen bronzenen Gewandhafle
und beſonders ein Bronzebecen. dſſen ſchöne Verzierungen noch
zum Teil zu erkennen ſind. Es dürfte ſich bei dieſem Funde.
der auch lehrreich iſt für das Studium der Gußtechnik. um die
Riſderlage eines Vronzegießers handeln Die Geg nſtände ge
hören der Zeit zwiſchen 1000 und 800 vor Chr. an und ſind echt
germaniſche Arbeiten.

Angekauft wurden mehrere Tongefäße eiſerne Gewandhafien
der vorböhmiſchen Eiſen-und Teile einer Eiſenkette auszeit die in dem Totenhügel“ von Groß-Jena im Kreiſe

Naumburg geſund n wurden.
Ein Grab mit Körperbeſtattung. wie die in dem erſten

Jahrhundert nach Chr. in unſerer Heimat auftritt und
wach und nach die ſeit der jüngeren Bronz zeit im Germanen-
eebie'e übliche Brandbeſta tung verdrängt. wurde bei, Langen
roda im Kreiſe Eckartsberga mit Erlaubnis des Herrn Schmiede
wreiſters Köhler auscegraben. Dem Toten war ein Eiſenmeſſer
und Stahl zum Feuer ſchlagen be igegehen. außerdem hefand ſich
gls BVeſtandteil ſeiner Kleidung eine Bronzeſchnalle. Das Grab
wird in ſeiner urfſprünglichen Geſtalt wieder aufgeſtellt werden,
Die Skelet'aröber dieſer Zeit ſind teilweiſe reich mit Beigaßen
cus geſtattet. ſo ver'chi dene Funde in Saal VI. Schrank 2 be
ſonders der Grafund ron Leuna. Als Vergleich zu dieſen Fun
den ſind aute Nachsildungen von Schmy ſtücken und anderen
Gecenſtänten ans Evdelmetall aus dem Fürſtinnengrabe“ von
Haßl eben bei Weimar in der Vittine wen dieſem Schranke
ereiniat.

Einige Vahrhunder'e jünger iſt der Grabfund der Mero-
wingerzeit von Franenbauſen in Saal IV. Schrank 4.
Anch hier fand ſich die aroße Gürtelſchnalle mit Beſchlag. außer
dem war dir Kriſger mit einem Hiebweſſer. mehreren Ppſeil-
fpitzen und einem kleinen Meſſer avsgeſtattet.

Aus dem frühe deutſchen Mfttelalter endlich
ſtammt ein Kund ren Silbermünzen nd Bry ſtücken von Silber
ſchmuck aus Brachſtedt im Saalkreiſe. ein Geſchenk des Herrn
Mareuet in Magdeburg. rer ein Sarkophaoteil wit ausge
arbet'eier Kopiniſche ous Weſterhauſen bei Ovedlinburg. den
Herr Dr. Jung in Weſterhauſen zum Geſchenk machte.

Halleſche Handelshockſchulknrſe.
Am 10. Mai veranſtaltet der kauſmänniſche Ver-

ein, eingetr. Verein mit Beteiligung der Han-
dels kammer und unter Mitwirkung der Angeſtellten-
Oraaniſotionen den T. Lehreeng der Halleſchen Handels-
Fochſchulkurſe. Bei dem erſten Lehrgong iſt der neuen
Einrichtung aus allen Kreiſen das größte Vertrauen ent-
gegengebrocht worden. Die Zal der Teilnehmer be-
trug rund 900 und übertraf die Erwartungen.

Bei Aufſtellung des neuen Leſrrlanes für den II. Lehr
ang. welcher vom 10. Mai bis 10. Juli ſtattfinden ſo. ſind
Wünſche der Härer des erſten Lehrganges ber ſſichtigt
worden. Die Lebhrfächer haben eine angemeſſene Erweite-
rung erfahren. Reben Buchführung für Anfönger und
Fortgeſchrittene wird auch der Bilan-lehre und Bilanzkritik
wiederum jede Woche eine Uobyngsſtunde gewidmet. Die
Kurſe für Verßſcherungswiſſenſchaft werden fortgeſetzt. Neu
eingerichtet werden Kurſe für Handolsrecht. für engſiſche und
franzöſiſche Handelskorreſrondenz. für Wirt'chaftsgeograpbie
mit Berü ſichtigung der Warenkunde. Für weitere Kreiſe
dürſten die Vorleſungen über Geſchichte des deutſchen Wirt-
ſchaftslehens. über Geſchäftsorogniſation, Geſchäftskontrolle
und interne Reviſion, über die Börſe und ihre Einrichtungen
Intereſſe haben.

Die Boaiträge füe wöchentlich einſtündige Vorleſungen
d r nsen betragen 10 Mark, für zweiſtündige

ark.Nähere Ausfünfte und Proſpekte ſind bei der Geſchäfts
ſtelle des kaufmänniſchen Vereins eingetr. Verein, im Büro
der Handelskammer und bei den Geſchäftsſtellen der Ange-
ſtellten-Organiſationen zu haben. Bei den vorgenannten
Geſchäſtsſtelſen werden auch Teilnehmerkarten bis zum
5. Mai verkauft. Die Vorleſungen finden in der Zeit von
5--7 Uhr und von 7—10 Ubr abends im Hauptgebäude der
Univerſität ſtatt. Eine Taſel wird dort in der Vorhalle
nähere Auſſchlüſſe geben. Ueher den Beſuch der Vorl ſun
gen und Uebungen wird eine Beſcheinigung ron dem Leiter
der Handelshochſchulkurſe, Herrn Profeſſor Dr. C. Aubin,
ausgeſtellt werden.

Krierghirterbliebene,
welche die Winkerbeihilfe für die Monate Februar März noch
nicht erhalten haben. können die'e bei der Sädt. Kriegshinter-
bliebenenfürſorge. Kl S inſtr. 8. III. Zimmer 127. werktög-
lich. außer Sonnabends. täglich von 9-12 Uhr in Empfang neh-
men nd zwar Hinterblieben- mit dem Anfanasßuchſtaben:
A--C Donnerstag den 6 Mail. D--F Freitag den 7. Mai. G J
Montag den 10 Mai. H Dienstag den 11. Mai. K--L Mittwoch
den 12. Mai. M. N. O Freitag den 14. Mai. P. Q. R Montag
di n 17. Mai. S. Sp. St Diens' ag den 18. Mai. Sch Mi twoch
r J T. U. V Donnerstag den 20. Mai. W--Z Freitag

n 21. Mai.Empfangsberechtigt für die Winterbeihilſe ſind Krieger
witwen. die durch große Kinde rzabl. Krankheit der kleine Kin
der am Erwerb verhinder ſind. kinderloſe Witwen über 50 Jahre
alt und dauernd erwerbsbeſchränkt. Kriegshalb- zw. Voll
waiſcn. unehbeliche. Stieſ- und Adoptivkinder von Gefallenen bis
zum 15 Lebensfehre und Kriegereltern ſofern ſte militöriſche
Hinterbliebenengebührniſſe beziehen. Bedürftigkeit muß in
jedem Falle vorliegen.

Kinderfekrien nach der Schweiz Vom Maaſſtrat ſtädt
Jugendamt) erbalten wir folgende Zuſchrift: Dos hie Vor
blatt brinat in ſeiner Dienetganr wer vom 27. d. Mis eine
Ro iz über Erbolurasb dürftige Kinder nach der Schweiz“. Die
dorin enfhaltenen Angaben über die Tätigkeit des Schularztes
und des ſtödtſcher Jugendawtes entſnrechen nicht den Taſſachen.
Richtig iſt. dak am 21. d. Mts. ein Transvort von 26 Kin er
nach der Schweiz abgegangen iſt. Daon gehören 12 Kinder den
Lehrer und 3 dyn Vaſtorenkreſſen an. Im übrigen ſind 11 Kin-
der und zwar von einem Maſchinentechniker. einem Bahnarbeiter.

r u ein r rer Hilfsheizer. 2 Wikwenüpder. do waiſ 4 flegekind und 2 kathonKinder dem Transport angeſchloſſen worden.
Bei der Auswahl dieſer Kinder mußten vie Wünſche der

Schweizer Eaſtgeber berſckſichtigt werden. die ausdrücklich die
Kreiſe angegeben hatten. aus denen die Kinder entnommen wer
den ſollten. Damit ſind die Erwsäaungen. die über die Unpar-
eilichkeit und Bevorzygung einzelner Stöände von Seiten des
Shrlorztes und des 2 mtes angeſtellt werden. rgen
ſtand los.

Reuregelung der LWhne für die Arbeiter und Arbefterinnen
in Handels und Transportgewerbe für Halle und Umgegend.
Jwiſchen dem Arbeitgeberrerband für das Handels- und Tranpor gewerbe und dem De Transportarbeiterverband ſt
durch Verhandlungen feſtgelegt worden daß auf die Tariköhne
nom 1 Ferner d. J6. ab 1. Mai ein Zuſchlag von 50 Prozent.
ab 1. Juni ein ſolcher von 55 Prozent und ab 1. Juli ein ſolcher
von 60 Prozent Geltung hat. Dieſe Föähne ſind als ortsüblich

zur Auszahlung zu bringen.
zu betrachten vnd von allen in Frage kommenden Arbeitgebern

Bronzee veet ne wen e n„27. mr ſg rig über aqp ſäriat eratien us demſelben
aing hervor, daß Mitaliederzahl Ende März 45605 belrug,wornnter Kch 343 eins Berufsangehscige befinden Die ge
ſamte Kaſſeneinn betrug 75 468 Mark und die Geſamtaus-
gabe 65 210 Ma

Die eſchäffliche Tätigkeit war eine äußerſt rege. Es waren
no wendig 88 Ver ammlungen und Beſprechungen. Abgeſchloſſen
wurden K Korvora und 12 Einzelkohnverträge. Beteiligt
daran waren rund 300 Betriebe mit zirka 5 000 Beſchäftigten.ist aui berech iäten Forderungen der Mitalieder konnten
ihrer Erfſiſlnng en gegen grführt werden und es kam veshalb
dahin. dak faſt alle Lohnverträge nur kurzfriſtig zum Abſchluß
gejangaten und äberall der erſte Kündigunastermin benutzt wurde.
um Föhere Löhne zu fordern und herbeizuführen.

So wurde guch der allgemeine Lohnvertrag für das geſamte
Handels und Transvor gewerbe zum 39. April gekündigt, und
Forderungen auf 75 Prozent Lohnerhöhung darauf geſtellt. Die
Verhandlungen hierüber endigten damit daß ſich beide Tarif-
varteien dahingehend einigten daß die aw 1. Februar d Js in
Kraft getretenen Löhne ab 1. Mai eine Erhöhung von 50 Pro
gen. ab 1. Jrni eine ſolche von 55 Prozent und ab 1. Juli eine
ſolche von 80 Prozentbefragen ſollen.

Die L rſarimelten ſtin ten nach lebhafter Dehatte. in wel-
cher die prozent ralen Zuſchlöge als zu gering hinceſtellt wurden,
der ge roffenen Ahwachung troßdem mije arober Majorität zu.

Bekannt gegeben wurde dann noch. daß beim ütädtiſchen
Arbeitsamt ein beſondere Fachabteilung für das Handels und
Transportgewerhe am 15. Avril ersfſret worden ſei. Die Arbeii
geber und Arbeitnebmer ſeien gebalten dieſen Nachweis zu be
nunen.

Mit dem Hinweis. am 1 Mai den Weltfeiertag durch
Arbeitsruhe wit zu beerhen und alles daran zu ſetzen, daß
die Zahlſtelle Halle weiter vorwärts ſchreite. wurde die Ver-
ſammlnra geſchloſſen

JTnfolge eines unbeilbaren Leidens verübte eine Perſon im
Kellergang ihrer Wohnung Selbſtmord durch Eihäncen.

Die zum ſtäd' iſchen Butter- und Margarine Verkauf zugelaſ,
enen Kleinhändler werden aufgefordert, ihre Reſtbeſtände von

argarine ſofort an die Großhändler zurückzugeben.
Schwerer Unfagl. Geſtern nachmittag verſuchte ein Bauführer

in der Richard-Wagner- Straße einen in voller Fahrt befindlichen
Stroß nbahnwagen zu beſteigen. Hierbei kam er zu Fall und
eriet unter die Räder des Anhängewagens. An beiden Beinen

chwer verletzt, wurde er, nachdem ihn von einem in der Nähe
wohnenden Arzte ein Noiverband angelegt worden war, der Kli-
nik zuçeföhrt.

Eine öffentl'che Hilfsbeamtenverſammlung findet heute abend
7 Uhr im Volkspark ſtatt. (Siehe heutiges Jnſerat.)

Provm; und Umgegend

An die Berichterſtatter der Voksſtimme im Vez'rk.

Es iſt dring nd daß aus dem Bezirk von
allen Ortſchaften die Berichte bei uns einlaufen. Die
Berichterſtatter müſſen vor allem während der Tage
des j tzt kegonnenen Wahlkampfes ganz beſonders auf
dem Poſten ſein und auf dieſem Gebiete ihren Teil zu
unſeren Erfolgen beitragen. Wie auf allen Gebieten,
ſo müſſen wir auch hier unſere mannigfaltigen Feinde
mit Hilfe unſerer geſteigerten Aktivität und Jnten-
ſivität abſchlagen. Die Berichte aus der Provinz
müſſen in der „Volksſimme“ ein getreues Bild von
den Kämpfen und Erfolgen unſerer Genoſſen während
der Wahlkämpfe im Bezirk abgeben. Deshalb müſſen
alle Berichterſtatter noch viel mehr wie bisher auf dem
Poſten ſein und uns über alle Vorkommniſſe Bericht
erſtatten. Redaktion der „Volksſtimme“.

Ein ſozialdemokratiſcher Frauentag.
Der Parteivorſtand hat beſchlyſſen, daß vom 9. bis

einſchließlich 16. Mai ein r ſtattfinden ſoll. Jn
dieſen Tagen ſollen in allen Orten des Deutſchen Reiches
Verſammlung n ſtattfinden, in denen ſozialdemokra-
tiſche Redner und Rednerinnen zu den Frauen ſprechen.

Parteigenoſſinnen und Parteigenoſſen! Nützt die
Zeit! Jede Stimme der Sozialdemokratie! Die Frauenmüſſen in die Sozialdemokratiſche Partei! Wert Leſe
rinnen für unſere Frauenzeitſchrift „Die Gleichheit“.

Wir erwarten auch von unſeren Wahlvereinen auf
dem Lande, daß ſie dieſer Aufforderung überall Folge
leiſten werden und in jedem Orte die Agitationswoche
kräftig ausnutzen, um die Franen, die doch erſt durch die
Sozialdemokratie politiſche Rechte erhalten haben, unſe-
rer Partei zuzuführen.

Die Landesverſicherungsanſtalten.
Die Träger der Jnvalidenverſicherung hielten in Hannover

einen auß rordentlichen Kongreß ab. an dem auch Vertreter det
Verſicherten teilnahmen. Bisher waren dieſe Taqungen nur Zu
ſammenkünfte dir von den Behörden eingeſetzten Vorſtandsmi
glieder. Genoſſe Kleeis (Halle) beantragte die dauernde Zu
ziehung der Verſich rtenvertreer zu den Beſprechungen. und
regte an. die Satzungen der einzelnen Landesverſicherungs-
anſtal'en einer neuzeitlichen Reform in der Richtung weiterer
Demokratiſierung zu un'erziehen. Die Durchführung dieſer Vor-
ſchläge wurde in Ausſicht geſtellt. Ein weiteres Verlangen dem
geſchäft sführenden Ausſchuk. der nur aus beamteten Vorſtands-
mi gliedern beſteht. auch cinige Verſicherungsvertreter beizu-
geben. wurde abgelehnt. weil dazu erſt eine Satzungsänderung

nötig ſei. 4Der Hauptberatungsgegenſtand war die Stellungnahme zu
dem Rragierungsentwurf eines Notgeſetzes zur Reichsvwerſiche-
rungsordnung. Der Berich erſtatter. Geh imrat Düttmanf
ſOldenvura). legte dar. daß infolge der geldlichen Nöte. in die
die Landesverſicherungsanſtal'en durch den Kriesa geraten ſeitſ,
der finanzielle Zuſammenbruch zu kefürchten iſt. Eine vorge
ſegte Entſchließung rerlangt ein dringend Hilfsaktion. Es

rosen ung weltergeben.

Für Stotte rer
Nach den glänen Erfolgen n bisher Kursebeginnen jetzt wieder neue Kurse, R el

Be h h eSonnad. 3--7, Sonntag 9-—, Montag 3-—7 U
Stottorn, amme, a. Liepein. Vervoeitüt und4 tuühli vor rwechen. Atemnot ete.werden grändſich beseſtigt. oſne Apparat und ohne Hrp-nou bei Jeodem. der e stngt. Kein innge

semea, nnnatürliches Ssprrehen. Krwnaehrmene und Kinder
auch oleho. fie mehrfach andere Kurtao ohno Erfolg be
aunehlen, erhalten wins fliependo., nair. ſeho Spracho. Ho-

r r stweſ n 2277 rurnoen folg u Ueoxneonin d n 8proei. viunden zur u n ug. u
Kelnoe Beraſeetörung. Tages n. Adendkuree,
Dr. phil. Schrader's Sperialinstitut,

Hauie. I. Klaaaatr. 11. n.
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der Verſicherungsbet
n gefordert eine erhebliche Ertöhung

àge. der Aufbau weiterer Lohnſtufen bis zum Jahresarbeits-
verdienſt von 10 000 kark. eine Erhöhung der Renten auf er wa
zen dopvelben Betraa. die ren des Regierungsvorſchlags,
dem gemein'amen Vermögen der Verſicherungsanſtalten 80 v. H.
der Beitragecinnahmen zuzuführen uſw. Die Regierungsvoriage
geht in der Erhöhung der Beiträge nicht weit genug. Sollte die
Erlediaung des Rotgeſets in der Nationalverſammlung nicht
mehr möal?ch ſein. ſo ſoll auf dem Verordaungsweg eine ſofortige

rdreifachung bisherigen Beiträge vorgenommen werden.
uf An raa des Genoſſen Kleeis wurde be'ſchleſſen. die baldmög-

üche Zuſammenlegung der Angeſtelltenverſicherung mit
nvalidenverſicherung ſowie die Uebereinſtimmung der Lohn-
ufen der Jnvalidenverſicherung mit denen der Krankenverſiche
ung zu fordern.

Bei der Beſprechung der Beſolſdungsordnung wurde be
Hloſſen. die Beamten der Landesverſicherungsanſtalten den
Reichs und Staatsbeamten aleichzuſetzen und einen Verbands
Foundikus anzuſtellen. Die weilere Förderung des Zuſammen

luſſes von Träceen der R ichsverſicherung zum Zwecke gemein
mer Wohnlfabhrtspflege und der Regelung des Heilverfahrens
putde autgeheißen. Die von den Krankenkaſſen geforderle Er
zöhung der Gebühren für die Ausſtellung der Invaliden-Ver-
ſcherungsQuitlungskarten wurde als berechtigt anerkannt Jhre
a gegyna wurde aber den einzelnen Verſicherungsanſtalten
äberlaſſen.

Die Frage der Einziebrng der Jnvaliden-Verſicherungs
Keiräge eurch die Krinkenkaſſen (Einzugsverfahren). wie es in
Sachſen. Thüringen uſw. geſchieht. ergab große Meinungsver-
chiedenkeiſnn. Jn den Hanſeſtädten iſt dieſe Einziebung arsßten-
Hils wieder arfgehoben worden. Die Vertreter dieſer Anſtalt
hiel'en das Einzvgsverfahren als verfehlt. wöbrend es von den
Vertretern ens Thüringen uſw. ver'eidigt wurde. Die Vertreter
ter Verſicherten traen lkür di ſes Verfahren ein. Eenoſſe Kleeis
führe aus. wan müſſe die Frage ron einem höheren Geſichts-
punkt aus belrech'en. Das Verfohren bringe die beiden Verſiche-
trngszweige Kranken vnd Jnvalidenverſicheryna) einender
pr. rer infeche d'e Sozialverß-herung und ſchaffe auch für die
Arhritgeber Erſeichterungen Es wurde ſchließlich eire ver
miftelnde Fu“ſchließryag angenorrmen. die es in des Belieben der
einzelnen Anſtalden ſtellt. das Verfahren einzuſühren.

Netleb n. Schwerer Anglücksfall. Ein bedaner
cher Ung' ücksfell ereienete ſich heute morgen auf dem hieſigen
Bahnhof. Pei der Anfahrt des Zuges fiel der Lehrling K. Haut
znter die Räder und wurde tödlich verletzt.

Könnern. Mitgliederverſammlung. Am Diens-
tags hielt obiger Orteverein eine außerordentliche Mitglieder
rerſamwlung ab. Genoſſ- Sird-Halle ſorach über die kommen
den Reichstagswahlen. In zirka zweiſtündigem Vortrag rer-
ſtand er der Verſamwlunag die Wichitg'eit der kommenden Wahlen
zu ſchildern und erörter'e unter welch ſchwierigen VerhFl'niſſen
die Wapßlen zur Nationceſrerſamwmluvna. ſperir im Regierungs
bezirk Merſeburg. ſtat'gefunden hätten. Er Fetonte, daß wir
dieswal mit der Parole zur Feſtigung der Republik und der
Demokratie. mit ruhjgem Eewiſſen in den Weoßlfampf eintre“en
können. aber genz beſonders, daß wir den Feind immer nvr
rechts zu ſtehen haben. In ſeinen Schlußensführungen erwähnte
er die Eenoſſen. ihre vollen Kräfte im Wahlkawvf der Vartei,
zum Mohle der Allgeweinßeit zur Verffaung zu ſtellen. Jn der
Hiskuſſien Frerte ſich Eeroſſe Schlüter, doß nur allein
öff ntliche Verſeommlrneorn die nötige Vufklärnng bringen fönnen
und es in Könnern ſehr notwendig ſei. er bekam hier Zuſtim-
wyung der ganzen Verſomwlung Der Vorſitzende ermabnte die
Genoſſen ſehr fleikig fſir die Maifeier zu gagitieren und ſchloß
hiermit die Verſammlung.

Zeit. Auch hier geht es voran. Vorige Woche ſprach
hier vor eiwr zahlreichen Zuhörerſchaft im Schützenhaus Gepoſſe
Profeſſor Dr. Waentig über Deutſchlands Schickſalsſtunde“.
Unter den Zyhörern befanden ſich außer un'eren Genoſſen An
hänger der U. S. P. und zahlreiche Angeſtellte und Beamte.
Genoſſe War ntig erläuterte in muſterhafter Darſtellung die De-
mokratie und wies nach. daß es nicht genüge Dewokrat zu ſein
ſondern wan müſſe Sozialdemokrat ſrin. Mit dieſem Vortrage
bat uns Genoſſe Waentig viele Freunde geworben das bewieſen
die Neuanmeldungen am Schluſſe der Verſammlung. Jn der
Portei geht es avch in ſich in erfrerlicher Weiſe vorwärts und
nufwärts Das Land in unſerem Sinne en br arbeiten. aufzu-
ept 3 zu gewinnen. dazu werden die Wahlkämpfe Gelegen

eit hieten.
Der neugewäßlie Bürgermeiſter. Eenoſſe Dr. Schröder-

Wismar, iſt ron der Reoferung ſeider nicht beſtätiot worden.
Wirt haben die Gründe. die zu ſeiner Ablehnung führten als
ſtichhaltig enerkenner müſſen. Die Stadtverordneten -Verſamm-
lung wird ſich em 39. Avril mit der anderweiten Wahl des
zweifen Bürgerweiſters kofgſſen.

Nöchſte Woche wird Fenoſſe Krüger in einer öffentlichen
Verſammlung hier im Schützenhans 'prechen.

Nanmvburgn. Deutſcher Mietertag. Heute haben
hier die Verhandlungen des deutſchen Mietertggys begonnen,
Außer den Vertre'ern der Mieervereine des Reiches haben ſich
auch Stödtererfreter und Mitgl der ron Mieteiniqungsömtern
eingefunden. Vertreter des Reſchsarbeitsminiſteriums und des
Reichswoblfahbrtswiniſterium haben ſich angemeldet. Auch ſei-
tens der Stadt nehwen Vrtreer an der Tagung teil.

Kreyburg. Wählerverſammlung. Als erſte der
Larleien haben wir hier den Wahlkampf mit eirzr öffentlichen
Wählerverſammlung rröffne i. Gen. Thronickerz Weiße n
ſels referierte über das Thewa Reichsverfaſſuna. Arkei'er-
klaſſe und Sozialiemus.“ Der Vortraa. der in ſeiner Form vor
züglich war. wurde ron der Verſammlung mit reichem Beifall
orf genommen. An der TDisfuſſion meldeten ſich rinige Ungb-
kängige zum Wort. deren Einwände der Gen Winkler aus
Taumbura kurz widerlegte. Die Verſamwlyna war ein oper
Erfolg für unſere Vartei. denn nach dem Schlußwor des Gen
Thronicker konnten wir mehrere Aufnahmen für die Partei ent
gegen vehwen,
Bit erfeld. Volksverſammlung. Am Sonntag vor

m o führte ſich ror einer au'be'uchten Verſammlung im Bürger

Amtlhe Velanntmuchuagen für Halle d. 5.

Lebensmittel-Kalender.
Nährmittelverteilung in der Woche vom 3 bis 8. Mai 1920.

Hemäß Vundesraisve rordnung vom 2d. S pt./4 Rov. 1915 wer
den auf Warenkuyndenliſte an jede eingetragene Perſon akge-
eben Pfund Graupen zum Preite von 0.71 Mk. für das Pfund
oder Pfund Graupengrüte zum Preiſe von 073 Mk. für das
Pfund je nach Beſtänden des Kleinböndlers. garn Abtrennung
der Marke 513. Vfund Auslands Roach nmehl zum Prei'e von
30 Mk. für das Pfund gegen Abtrennung der Marke 514 des
Warenbezugsſcheines Nr. 30.

Vorkondenſierte Milch. Auf die Milchkarten der Klaſſe IV
De für die Woche vom 3 bis 9. Mai gegen Abgabe der für dieſe

gge eültigen Milchkar'enabſchnitte 1 Pfund vorfondenſierte
ilch zum Preiſe von 6 Mark abgegele n Der Verkauf erfolgt

r den zum Onarkverkauf zvgelaſſenen Milchhändlern. Gefä
w. wizubringen. Die Milchkartenabſchnitte ſind zu Hunderten

&bündelt in beſonderem Umſchlage bis ſpä eſtens Diens ag,
91. Mai. dem Stodtern? hrungsamt. Abteilung II. cinzuwichen

Für Kinder vom 8. bis 12. Lebensſahre wird für die Woche
vom 3. bis 9. Mai auf den Ab chnitt 33 des Einkaufsſcheines für
Molkereierzeugniſſe 1 Pfund vorkondenſierie Milch zum Preiſe
von 6 Mark abgegeben. Der Verkauf erfolgt i den zum Quark-
verkauf zugelaſſenen Milchhändlern. Die Abſchnitte des Einkaufs-
Wine h ſind bis ſvät ſtens Dienstag.a dem Stadiernähtnngsamt. Abteilung II. ahzu

n der Kandkbat Liſte Prof. Waentig mit einen
ſachlichen gehal' vollen
dem vom Vorſitzende n. Cenoſſen Wagner. die Verſammlung er
öffnet war, nahm Een. Prof. Waentig das Wort zu ſeinem Refe
rat über Deutſchlands Schick alsſtunde“. Die Wahl wird für
das deu ſche Volk von beſonderer Bedeutung ſein, denn das

arlawent hat andere Aufgaben zu erfüllen als die frühere
laſſ nvertretung. Durch eine Reviſion des Friedensvertrags

von Verſailb's, durch eine einhei liche. geſchloſſene Regierung
und ſtabile innenvolitiſche Polilik. durch eine wirklich demo
kratiſche Regierung kann Deutſchland wieder zu Anſehen in der
Welt tommen Des weiteren legte er in ſinen Ausführungen
die wir ſchaftliche Lage klivp und klar dar. Wollen wir aus
dieſer Miſere heraus dann darf die Produltion nicht w ihr im
Sinne einzelner ſondern ron der Geſamt ſchaft des Volkes ge
bei'et werden. Der von der ganzen Verſammlung gezollte Bei-
fall bewies. daß der Referent die Verſammelten mit ſeinen
Dusführunçen voll befriedigt halte. Jn der Diskuſſion ſprach
nur Herr BVorrmann U. S. P. einige Worte. Herr Fruhner
ſtellte zwei Anfragen, welche Genoſſe Waentiag in ſeinem
Schlußwort richtig ſtellte. Mit der Aufforderung der S. P. D.
beizulreten ſchloß Genoſſe Wagner die Verſammlung.

Delitzſch. Stadtverordnetenſitzung. Jn der letzten Stadtverordnetenverſammlung wurde von einer Stiftung der
Schwaben- Vereinigung in Chilago Kenntnis gegeben. die der
Stadt 2000 Mark zur Verteilung an Hilfsb dürftige überſandt
haben. Von den hieſigen Schülern der gewerblichen Fort
bildungsſchule ſoll ein Schulgeld von 8 M., und von den aus
wärtigen ein ſolches ron 16 M. erhoben werden. Von dieſer
Einrichtung iſt die Bewilligung des ſtagtlichen Zuſchuſſes ab-
hänaig. Die Entſchädigung für nebenamtlich erteilten Un errich
wurde rücwirlend rom 1. Oltole r auf 4 M. für die Stunde
feſtgeſetzt. wozu ab 1. April noch ein Teuerungszuſchlag von 1 M.
für die Stande tritt. Die alcichen Sätze wurden für die tauf-
münniſche Fortlildungeſchule beſchloſſen. Die avf den ſtädtiſchen
Bauten beſchäftigten Arlbiter verlangen die 2 zahlung der
Streik gge aus Anlaß des Kapp-Putſches. Es handelt ſich um
den Beitrag ron rund 12 000 W. Die Bürgerlichen ließen durch
ihren Sprecher. den Lehrer Rich'er (Dem erklären, daß ſie auf
dem Standpunlt ſtehen. daß dic Streiktage nicht bezahlt werden.
Sie würden mit Rückſicht darauf. daß die Bauten forigeführt wer
den müßten. nicht dagegen ſtimmen. ſondern ſich der Stimme ent
halten. (Echt demokratiſch! oder demagogiſch? Der Berichterſt.)
Eenoſe Alpers ſoaate den Bürgerlichen daß ihnen ihre Er
klärung“ ſehr ähnlich ſehe. Sie hä ten ſich lieber in Schweigen
hüllen ſollen. Letzten Endes hätten ſie doch auch ein großes
Intereſſe daran. daß der Puſſch abgeſchlagen ſeil (Over wün-
ſchen die Telitzſchr Demokraten die goitgewollte Ab-
hängigkeit wieder zurück?) Für die Unterbringung erholungs-
bedürftige? Kinder wurden 8000 M. (inſtimmig bewilligt. Auch
ſollen bedürf ige Eltern bei der Beſchaffung der nötigen Aus-
ſtattung der Kinder Unterſtützung finden. Die Krifa will am
8. Mai einen zwei?en Begrüßungsabend für die heimgekchr'en
Kriegs gefangenen und bittet um eine Veihilfe von 200 M. Der
Unabhänatge Hamve erklärte ch gegen die Bewilliaung.
wöhrend wer durch unſeren Een Alvors erkläcen ließen, daß
wir für die Bewilligung ſtimmen würden. Auch hierbei ſagte
Ecn. Alp'irs den Bürgerlichen bittere Wahrheiten, indem er
ihnen rorwarf. daß ſie wohl immer ihr großes Herz für die
Kriegsgefangenen arf den Lippen führ'en. cber Veranſtaltungen,
die ſeitens verſchdener Geſangrer ine zum Beſten der Kriegs
gefangenen arrangiert waren. ſeien gerade ſeitens dieſer beſſe-
ren Krei'e nicht beſucht worden. Die 209 M. wurden bewilligt.
Eine Feldkabel von einem Drittel Morgen iſt für 165 Mark
jährlich verpachlet werden. Gen. Alpers hob hervor. daß dieſer
Preis an Wucher 9renze. Er ford rte um Ueberbitungen zu
unterbinden. einen anderen Modus bei den Verracht ungen. Gen.
Ghriſtoph ecſuche um Zuweiſung von Land an den newn
Garktenbauverein. Bürgermeiſter Böttcher ſagte. daß der
Magiſtrat ſellſt über die Gebote erſtaunt geweßen ſei (Ab-
hilfe hat er aber nicht geſchaffen Der Bericherſt.) Für den
Garlenbanperein könnte der 18 Morgen arcoße Plan an der
Dübener Strane in Betracht kommen. der zum Herbſt frei werde.
Es werde Land arnug gefunden werden. um den Landhung n zu
ſrillen. Die Verpachtung wurde darauf genehmigt. Desgleichen
wurde die Verpach ung von 13 Kleinparzellen des früher Scherf-
ſchen Planes genehmigt bei dem Gebote von 7 155 M. für
die 4 Morgen große Kabel erzielt wurden. Die ſfrühr Rühl-
ſche Wieſe iſt in 12 je 4 Morgen große Kabeln zerlegt und hierbei
ſind Preiſe von 86—-187 M. erzielt worden. Auch dirſe Verpach-
lung wurde gerehmiat. Die Glasverſicherung in den ſtädtiſchen
Cehänden ſoll in eigene Regie übernommen werden. Hierzu

rtrag bei ſeiner Wählerſchaft ein. u Sonnabend. den 1. Mai vormittags 10 Uhr. finde

Veranſtaltungen

Delitſch. Programm zue Maifeler 1920. r
eine veit-

verſamwm lung im Teutſchun Haus ſta't. Reſerent: Genoſſe
Thronicker-Weißenſels Nachm. von 3—6 Uhr und abends von
7--11 Uhr iſt ein Feſtball in Stadt Leipzig vorgeſehen. Am
Sonntag, den 2.
Worben geplant.
und im Saale Tanz ſta't.

Mai. nachmit aas 3 Uhr iſt ein Aueflug nach
Dortſelbſt finden im Gacrhen Veluſtigungen

Zu dieſem Ausflug verſammeln wir
uns nachmittags 3 Uhr im Deulſchen Haus. v- wo der gemein-
ſchaftliche Abmarſch erſolat. Wir erwarten. doß ſich alle Cenoſſen
an dieſen Veranſtaltuncen beteiligen. Der F. ſtbeitrag iſt guf
150 M. feſtgeſetzt. Die Feſtkar“e berechtigt zum Eintrilt t

Und nun: Auf zur Maifeier!! Ve-
weiſt. daß Jbr die Zeichen der Zeit rerſteht!!

Hal rſt. d Sozialdemokratiſcher Bürger-meiſter. Die Stodtrerordre'en wählten zum erſten Vürger-
meiſter an S'elle des durch die Kappuynruben zurülKaetretenen
Oberlürgermeiſters Dr. Gerhardt den Stadrat Genoſſen Paul
Weber. GEenoſſ W. ber erhielt 26 Stimmen. während auf den
zweiten Bürgermeiſter Mertens der ſämlliche bürgerlichen
Stimmen erhielt. 15 Stimmen entſielen.

„FS C

Viliſchaftüles.
Textil-Notſtandsverſorgung.

Durch die Preſſe ging dieſer Tage eine Meldung. laut woel-
cher bekanntgereb n wurde. daß durch Vermittlung b
wirtſchafts miniſteriums in ab ehbarer Zeit Arbeis! el ung zur
Ausgabe gelangen ſollte. Di ſe Zeitungonmeldung hat inſofern zu
Jrrtümern Anlaß gegeben. als angenommen wurde d ch
hier um cine neuerliche amtliche Maßnahme bandele
ſteht. wie die V. P. N“ erfrhren, vielmehr ſeit Mongten eine
ram Reichzwirtſchaftsminiſterivm ins Leben a ruſene Tex il-
No-ſtandoverſlorgung: die e liefert Arbeitokleidung. De und
Anterkunfte bedarf an lebenswich iee Betriebe zur Abgabe an
deren Arbei'erſchaft. in dem durch den Warenmangel begrenzten
Umfange. W daxfeanmeldryngen ſind ſeitens der Betriebernter-
nehmer an die Textil-No ſtandsverſorgung G. m. b. H.. Abtei-
inng II, Verlin, Unter den Linden 48 zu richten. B z jclich dieſer
Einrichtung iſt eine Aenderung nicht eingetreten und ſie iſt auch
t. beabſichliat.

Kereſte Nachrichten und Telegramme

Waffen'ager auf Rügen aucgehoben.
Auf Rügen iſt rorgeſtern ein beträcktlibes MWaffen-

depot ansgeboben worden. Es konnten zirka 1776 Kara-
biner, 120 Maſchinengewehre, ein Anzahl von Arm ee-
piſtolen und anderes Meterifgl beſlagnghmt werden.
Der Führer des dortigen Landſeénutzes, dem ens den be-
ſchlarngbwfen Akten nvackeemieſen werden konnte. daz
er die Waffen und auch Kleidungsſtücke zu verſ irben
verſucht hat, wurde verhaftet. Der Lendſ“ntz iſt eunf-

gelkſt worden. Soweit er zuverl?ſſig iſt, wird er von
werden.der Stetfiner Fickerheits mehr übernommen

Glei zeitig erfahren wir. daß in den letzten Toen Teile
der in Pom-ern befindlichen und arf den CEötern ver-
teilten Betikumtruppen nach Redcklinghanſen abge
wandert ſind.

ke'tungsgerüchte.

Der „Lok.-Anz.“ wiſl ens zuverläſſiger DueTe el
den können, deß Frankreich wieder vor einer ernſten
Fkono miſchen Frage ſtehe, weil Amerika ſich weinere,
Handel mit Frankreich zu treiben, bis nicht SrenkKfurt
von den Franzoſen geräumt ſei. Eine Deſtäligung
dieſer Nachricht liegt bisher nicht vor.

Eiſenbohverſtrelk in Var's,
WTVB. Paris. 28. April. Die Verſammlung der Ge-

noſſenſchaften der Eiſenhahner hat mit 28 gegen S
ßeſchloſſen, am 30. April d. Js. um Milternacht in
Streik zu treten.

immen175

Den

ſoll ein Grundſtock von 500 M. gebildet werden dem jährlich 100
Mark zugeſchrieben werden ſollen Die Verlängerung des Ver-
teages mit der Gasanſtalt wurde zur zweiten Leſung zurückgeſtellt.
da der Vertrag einer genauen Durchſicht unterzogen werden 'oll.
Een. Alpers fragte ſodann wegen der Erledigung der Tumult-
ſchädenanſprüche an. und mein'e. daß dec Maaiſtrat die Ein-
wohnerſchaft hätte auf die Friſt zur Einreichung der Schäden
c rfmerlſam machen ſollen da das Veſetz gicht bekannt ſei. Er
meine. der Magiſtrat habe in erſter Linie die Jntereſſen der
Einwohner zu vertreten und nicht die Jniereſſen der Verſiche-
rungsgeß ilſchaft. Erſter Büroermeiſter Böttcher erwiderte,
daß dieſe Schäden wobl durch das neue Tuymultſchädenge'etz ihre
Erledigung finden würden. Der Unabhängig- Echmidt
ſtell'e den Ankrag. am 1. Mai die Schulen und die öffentliche
Verwallung zu ſchlicken. Gen. Alver s unkeerſtötzte dieſen An-
trag. den durchzufſihren die Stadtverordnetenverſammlung in-
folge der ſozialiſtiſchen Mehrheit die Macht habe. Er erwei'erte
den Antrag auch qguf die ftöd. iſchen Arbeiter. Gegen die Stim-
nen des Lraer lichen Miſchralch wurde der Antrag angenom-
men. St. Baum S) beantrag'e die Hälf'e der Er-
trsaniſſe aus den Holzverlörfen und Lendvervachtungen zu
einem Fonds zu ſommeln und aus dieſem Beihilfen zy billigem
Fuerungsmaterial und Lebenswifteln abzrgeken Hö ſragegen
wandte ch der Erſte Bürgermeiſter Böttcher aus finganz-
lech niſchen Gründen wöhrend en Münzer dieſen aus aagita-
toriſchen Gründen Leſte ſten Antrag für vraktiſch undur ch
erklärte. Damit erreiche die Taverſitung ihr Ende und eine
nis *ffentliche Sirnra ſchloß ſich an.

Städtiſcher Verkauf ron Milchvulver (3, Sonderverteilung)
in der Talamtſchule am Montag, den 3. Mai. Zr gelaſſen zu
Einkauf werden die Jnhaber der Lebenemittel'cheine mit den
Nummern 1 bis 9000 rormittags von 8 bis 12 Uhr und die Jn-
haber der Nummern 9001 bis 18 000 nachmittags von 2 bis 6
Uhr. Füe jede Perſon eines Haushaltes werden 100 G amm zum
Preiſe von 1.,00 Mk. abregeben. Der Lobensmittelſchein iſt vor-
zulegen. Abcezfbltes Geld iſt bereitzuhalten.

Stödtiſcher Verkauf von Armer-Konſerren mit re lich Fleiſch
und weißn Vohnen mit Fett urd Tomaten in der Talamtſchule
am WMonag, den 3. Mai. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 1 bis 9000
vormittags von 8 bis 12 Uhr und die Jnhaber der Nummern
9001 bis 18 000 rachmittags von 2 bis 6 Uhr. Gegen Vorlage
des Lehensmittelſcheines kann an Haushalte mit einer Perſon
eine Büchſe weiße Bohnen mit Fett und Tomaten, an Haushalte
mit zw. i Perſonen eine Büch'e Armee- Konſerven (ca. 800 Graw m
Jnhalt) und an vSHansheol'e mit drei Perſonen eine Büchſe weiße
Vohnen mit Fett und Tomaten und eine Büch'e Armee-Konſer-
ven uſw gabgeben werden, Der Preis fü eine Büchſe weiße Bob
nen mit Fett und Tometn beträgt 2,70 Mk und für eine Büch e
Armee Kenſerven 6,50 Mk. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Die Ansgaße der Iuckermarken für den Monat Mai 1920 fin-
de in der Woche vom 3. bis 8. Mai 1920 zugleich mit der Aus-
gabe der Brotmarken in den ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen
ſtatt. Di» Zuckermarken ſind bei Empfang nachzuzählen. Auch
lann eine Nachlieſferung der in der vorgenannten Zeit nicht ent

Verſa
m

Sozialdemoßratiſcher Verein. Freitag. den 30. Apri!Delitzlch. abends 8 Uhr. findet im Deutſchen Hauſe eine Sit

des Feſtausſchuſſes und der Wahlkommiſſion ſtatt. Vol' älligee Er

ſcheinen iſt notw ndig. Der Vorſtand

r e v
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7 Achtung! Maifeer! Am Sonna'end, den ſ. MofKönnern. veranſteliet die beſige Ortsgrurpe ebenfalls ihre Ma'-

jſeier. Anſarg 7 Uhr. Kaſſenöffnung 6 Uhl. Warteigenoſſen ung
-Gensſſinnen! Da auch diesmal das Felthomitee wieder ein ſer
reichhaltiges Programm ausgcarbeiſet ha. iſt es Pflicht recht za le
reich u erſcheiren. Freunde und Bekannie ſind willkammen, Zur
Auffülring gelargen 2 Theaterſtüche: „Auch ſie ſind Me ſchen“
(Sor. Arbeiterſtiſck in 1 Aufzuge), „Der Prozeß Luſtfniel in 2 Auf
zügen). Hierauf Ball Das Feſtkomitee

Sonn'ag, den 2. Mai. abends 6 Uhr. Miglieder-Neumark. Verſamm ung im Kaſſe Jurtſch. Wegen der wichtigen
Tagesordnung iſt es Pflicht aller Mitglieder pünktech zu erſchernen.

Der Vorſtand
w wuarer

r

Verantwortlich ſür den redaktienellen Teil: Paul Täume'; für den Anmeigen
teil: Wilhelm Herz g. beide in Haſe. Druck und Verlag der Volksſtt m

G. m b. H. zu Halle Gr. Ulrichſtr. 27.

lis 1214 Ubr ſtatt. Die Ausogale erfolgt an die einvpfangeberech
tigten Haushalte wit den Anfangsbuchſtaben: A--D am Montag
den 3. Mai E- G am Diensag. den 4. Mai. Ha am Mit
woch. den 5. Moi K am PDTonnerstag. den 6. Mai. L M gm Frii.
tag. den 7. Mar. N--Q am Sonnabend den 8 Mai. Ram MWon-
tag. den 10. Mei S am Diensgtag. den 11. Mai. T-- V am Mitft-

r Ar 7W er Le Nawoch. den 72. Mai. W--Z am Freitag den 14. Mai
witelſchein und die Goburteurkunde des in Frage kommenden
Kindes ſind vorzulegen.

Erhöhung der Zncfervreſe. An Abänderung Bekanntmachung vom 29. Auonſt 1919 und unter Bezugnahme auf
die durch die Peichszuckerſtelle mit Wirlurg ab 1. Mai 1970 ver-
fügte Preiserhöhuna. werden vom Sonngbend. den 1 Mai 1920
ab. die K inhbandels preiſe a) für gem. Meblis auf 1.88 Mark
bſ, für gem. Raffnade auf 92 Mk. 5) für Wörfeſzuger auf
2 Mk.. d) für Brode auf 2 Mk. e) für Kandis auf 2.490 Mk. für
das Vfurd ſeßteſest m übrigen verbleibt es bei unſerer Be
kanntwachng vom 5 Noveinber 1917.

Die Inhaber von Bäckrreien und Konditoreien ſowie Sü in
keitsarwerbetreibende werden hierdurch aufg fordert. die für den
Monat Maoi 1920 göltigen Zuckermarken und zwar die Geſchäfts
inbaber wit den Anfngsbrchtaben: A--J am Mon'ag den
3 Mai. dieſenigen mit den Anfangsbuchſtaben Km-R am Mitt-
woch den 5. Mai und diejenigen mit den Anfanasbuchſtahen
S 3 am Donnerstag. den 6 Mai 1920. vormittags von 8 bis

214 Uhr im Siadternährungsamt Marktplatz 22, 3. Oberge choß,
Zimmer 41. in Empfang zu nehmen. Am Dienstag. den 4. Mat

unſer

nomwenen Marken nicht ſta finden.
Die Ausgabe der Sonderzuckerkarten für den Monat Mai 1920

13 Kinder bis zu 2 Jahren findet im StadternährungsamtMarltplat 22. 1. Oberguichoh. 2 2
links vormittags don

1920 find't die Ausgabe der Juckermarken nicht ſtatt. Ein Aus
weis iſt mitzubringen Die Ausgabe der Zuckermarken und
zugsſcheine für Sacharin an Gaſtwirtſchaſten erſolgt ſpäter.

Halle. den M. Axril 1920 Der Magilltat.

S

e e e e
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Bekanntmachung.
Anſ Grund der Bundesratsverord ber den Versehr

mit Zucker vom 17. Oktober 1917 (R. Bl. S. 914) in
der Faſſang der Berord ung vom 30. September 1918 (R.
G. Bl. S. 1217) wud im Saalkreiſe der Preis ſü
Zucker im Kleinhandel vom 1. Mai 1920 ab wie ſolgt
tet ge jetzt:

1 ſür 500 gr. eewah!. Mehlis od. Rafſinade 1. M.
2. 505) Würfelzucker oder Meer 2.
3. 50) Kandis 2.40Halle den 29. April 1920.

Der Kreisausſa uß des Saalkreiſes.
Ad. Thiele.

ſern e e eT m m wuun l rJ Alknderung unfe er Bekanntrachung vom 26. Februar
erden mit n Knng vom Mai d. Js. ab o gende

Kle. n. ande s öchſtpreiſe für 1 Pfund Zucker feſtgeſet,t:

Gemah ener Melis 1.92
Gemah ene Naſſinade 194
Wir elzucker 1.97Bro de 2.02 JKand 13 2.35Die M r ſür Maizuckermarken iſt auf An

ordn na Der v nzialzucher ſtelle in Magdeburg auf 625
c an m fe ſ. eHeltgr ch, den 28. April 1920.

Her Magiſtrat.

e Weißenfels ea rtoffelaus gabe
Von nächſten Montag, den Man ab Kommen auf

n Kort der mit Karroffeln urwe. ſorgten Haushalt ngen
e

Far 4 Wocken vom Z. 5. 30. 20,
12 Pfd Kartofſeln à 45 Pfennig
3 Pid. Bot o. er 1059 gr. Mehl

Es ſiegt im Intereſſe der Kar'oſſe verſorgung, wenn die
Ak wie Vorg ſeyrrel en guf 4 Wo. en uncç okür t vor
vo: ch geh S ic rk uisſtellen nd angewieſen nur inw agenden Fällen rin ere Friſten zu berückſichtigen.

den 30. pril 192)
Der Marisiratf,en en i töſnu am l. Mud 95.

und. den Mai ds. Jo. Ind fämt che
t und ſämtliche de ſchene So chulen

Büros und K e ſſeu geſchloſſen.
Weißenfels den 28 April 1920.

Der Maefsfrat.

Bultermarke.
a rüh ab ßndet in ſämmtlichen Buttergeſchäften
er 2. Butermarke Verkauf von Jnlandbutter

de Marke werden
0 Gramm zum Preiſe von Mark 1.20

f blieferunge tag der Marken, D.enstag, den 4

Flei) r ab a e.
Fietſchmenge in der Woche vom 26. 4. bis 2. 5. 20

ind Ieiſch wit Knochen oder Wurſt oder

9 ohne Behackteszun mm vre: e von 75 P enniggen hmanl en für die Vohhe vom 26. 4.
e n 28. Avril 1920.

Der Magiſtrat.

Wir g en die Hellanstaſt des verstorb.

8.-R. fie ſ. hessier

J. ſo n branhe
an niwes 44

übernommen
San. Rat Dr. Küstner.

Dr. med. H. Bartn.
DeElektro Motoren,

ſowie elebtriſe Materialien
kauft und verkauft

P ffer Fritzsche. Fteinweg 4.

n

Holzpantoffeln
mit eſtüchetem Lederblatt,

nicht aus Tuchblatt,

W ln aus gutem, ganzen Lederblatt Der
liefert billigſt

Otto Fricke, N. Unichin. 9, im Hof.
1240W iederverkänfer Vorzugapreise.

Ambulatorium
für Haut-, Geschlechts- und Beinlelden

fahrt Dr. Kalimann. Sanitätsra!,
Rannischestr. 12. Sprechzt 10--1 3--3 Sonnt. 10-- 12

h d J dH. 90 919290004090950009009007 080
Brucvbänder, Geradehaltoer,

J

j 2S Vorſal bandagen, Suspensorien,
Wandernierendandeasen. 4

2 C h un32 M viaiilusseiniagen, Leſpbinden
und sämtliche Artikel zur 0

a Lranken- u. öchnerinnenpflege
2 Reparaturen aller Art in

kürzester Teit. 7Halle. S h 63 2Sroe3 n y e r2 prech. 4599.e S

4

e Ja u Unsere e
Schuhe und Stiefel

sind gut und preiswert wie immer
lerren-Rindbox-Sileſel 238 Mk.
Damen Sie el. 198 Mk.Daomen-Hochschoſsſie'el 208 Mk.
Domen-lausschuhe m. Ledersohle 12 95 Mk.

Kincler Lederslie el mit So leinsoſz
21 2 135.55 224 23.75 25/26 26.15

VWiehrets Scuuhwarenhaus,
Rleine Ulrichstrasse 11,12.

C

in Ve!our, HaarK OHerr enhüte und Wolle.
Grosse Auswahl zu sollden Prelsen.,

Nur Ounalitätshüte,
vornehme Formen. sehr aparte Farben.

C. G. Nicolal,
Gegrün et 1875. ffalle Saaſe, Lelpzlaerstr. I Fernruf 4612

Spezialhaus für Herrenhbte mit eigener Reparat ur-Werkstatt.

ummmunnnnmgen Naumburg a. S.
Co ksbuchhandlung

i IEIEEIIIIIGr. Marienſtr. 10, Ecke Markt
empfiehlt

Partei und alle politiſche Literatur.
Klaſſiker, Romane, Zeitſchriften.

Kunſtmappen.

Schreibhefte, Briefpapier, Poſtkarten.
d

2

Abonnements auf die Volksſtimme
e nommen.

Feitungen. Feitſchriften.
IIIIIEEIIIIEIIIIIIIIIIIIEEEIIIIIIIIIIIIIIIIII um

a
2

werden ang

Sei Einkäufen
bi ten wir unsere Pareigenossen und Leser sich stets au! die

Inserate in der „Volksstimme“ zu beziehen.

Nur kein Neid!
ich rahle immer noeh die höc e n Tagesprelse fur alle Sorten

rer ie-
Pau) Günther, Graseweg 38.

E CGeschatt fur sachgemösse Zurichtung und Verarbeitung von Fellen,
auch für Privatkundschaft.

Hauslumpen
Papierabfälle

Alteisen
Metalle

felle usw.
Ankauf zu höchsten Tagesprelsen.

Paul Mende
Rohbprodukten-Grosshandlung

Alter Markt I. Telephon 2409.
Annahmestolle Halle Rord:

nur Gr. Brunnenstr. 68 Tel. 3440

en III
Koventräge

Paar 14*0,
rnKl. Verlin 2. r

Ecke Sternſtrafe.

5 Hlegariusſtr. 5
Ecke Hallmarkt
an der Treppe

Schlaf-
zimmer,

chen undg. Erche.

Einzelmöbel
für Wohn und
Schlafzimmer.

Bettſtellen
mit Patent- und
Auflegematratze

von 60 Ma. an.
eviegel. Stühle
zu billigen Preiſen.

Emil Winkel,
Dre 6934.

Handleiterwagen

Kaſtenkarren
Sproſſenleitern
Haler- un Stwienleltern

Bohnenftangen
Harken

vaum, Roſenpfähle
in beſter Ausführung
alle Größen vorrätig

Louis Deparade,
Holzhdlg., Mansfelderſtr. 41

Wöchnerinnenarlike

Flaschensauger
Spülapparate

Klysos
Irrigatoren

Rote Konservenringe
Gartenschlsuche

Gasschlauche.
ferdinand Dehnenſcht.

Grohe Stfelnstraße 15.
Fernsprecher 6235.

Sreyar
riosen-
träger

Ia. Gummi, mit Leder
ſtrippen, äußerſt preis

wert.

t. Kraseman,
menſkraße 19.

Veſlodungs- -Fings

Gold u. Juwelen-Fabrikant.

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
Küohen und

einzelne Möbel jede
Art

emplehlt r r Aus
G. Schaible

Möbelfabrik
Gr. Märkerstrasse 26

am Katskeller.

C. W. Trothe

Opt. Anstalt
17 1816
Fernspr 296

Gr. Steinstrasse 16.

Kleider Leinen
Silamosen z 2auch RKlelderstolfte, Futter seür preiswert

s. Bileitzky, heipzigerstr. 103,

Gumm'-
Abſätze,

en Tares werfen

leäerhanllura,

Mandeburser Straße s

h beſte Quaſifäten, z billig

Für alle Eiern und Erzieher
empfehlen wir

2cpler, Der Elternderat

m.

t von Vearlaz32 Ulr icastr a33 27.

Te itfaden m für die Praxis,

um r Mk. 5,
Zu beziehen durch alle Austräger und

der Volksstimme,

Stellen finden

Geeneeeee
Tüchtige, ſelbſtſtändige

Kessel-
schmiede,
Schlosser,
die bereits an Lokomotiv
keſſel gearbenet haben,
erden ſo ort jür dauernde
Beſchäſtigung eingeſtellt.

Sünring, Alt.Seſ.
Landsberg (Bez. Halle),

r V

Zu verkaufen

ülnrire Geevendeft!

Ein Poſten
gebrauchte Vecker und

Tcſchenuhren,

gut durchrepariert. preis
wert zu verkaufen.

Ursin, Uhrmacher,Halle, Sternſtr. 6, L

Vermiſchteskigene

fabrikma eder
Huogte e Schunmacher-Werkst. mit elektr. Betrieb

p. foss, Geiſt. 16 r
lLedercreme, Apreturen.

F. Noah,ipziger Strasse e
ke Gr. Sandberg.

III

Nussbaum

Möbel
Büfett, Bertikos, Kleider
ſchränke, Ausziehtiſche,
Trumeaux, Spiegel, Stühle

Schreibtiſche (Dipl
Speiverim.-Einricht

echt Eiche
KSohlafzimmer

echt Eiche. SatinNußb.,
Mahagoni. Birke Eiche
geſtrichen, weiß lacktert.
Clubjofa, Clubſeſiel echt
Rindleder und Gobelin

bezüge
Küchepeinrichiunnen

verkauftfübctichöelen

Halle a. S.
Geiſtſtraße Nr. 23.

e c h

Handſchrotmühlen
für den Haushalt, ſehr ſtabſ,
mit auswechſelb. Mahl'ſch.welche oon jedermann nach

ge ſchärft
10 15 Pfd. Stundenleiſtung,
bequem an jedem Tiſch zu

werden Kkönnen,

befeſtigen, Gr l A6 65.
Gr II 95. verjſendetgegen Nachnahme frei Hau

Reinhold Kipping,
Penkwitz b Meuſe witz SA

äuse Feleider
Flöhe, Brut (Nisse)
vei Mensch u. Tier
vertilgt garantiert i.
1 Stunde. Eckolda
pat. gesch. Wunden
unschädl. Verk. nur
Schurig. Steinweglo.

Ausſchneiden, weit. empi.

Waren bederlled

läſtſge Haare, keſeitigt
ſchmerz und narblos

ostitut „Fara“
nur Gr. Ulrichſtr. 47

(gegüb. Endepols Dunke
Sprechzeit 10--7 Uhr.

Seilerwaren
Bindegarn, Hank,

Bindfäden. Rohr, Barsten,
Besen, Peitschen,

Holz waren.

Polstermittel
Garne Zwirne Stolle.
Wunsch &kapsGross- u. le

L.-Wuchererstr. 14.F l Fernrul 5572.

et
Erledigu
des Geſe
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Der Seſellſchafter
h Sonntagsbeiſage der Volksſtimme

Halle, Sonntag, den 2. Mai

Wir ſind durch finſterſte Nacht geſchritten,
Not iſt uns ſtets im Nacken geritten;
Man hat uns getreten, man hat uns geſchlagen,

Wir glaubten!
m ehernen Jcche wuchs unſere Kraft,
urden uns Muskeln und Sehnen geſtrafft

Viel Feinde zielten nach unſerm Haupt.
Nichts hat uns unſere Tatkraft geraubt:
Wir glaubten!
Am glutroten Maitag in jedem Jahr
Mufſterten wir unſrer Kämpfer ar.

tzt' man auf uns auch die Schergenknechte,
ichts machte uns irre in unſerem Rechte:

Wir glaubten!
S

e noch ſtä
Es kommt der
Trotz alledem!
Wir glauben!

vom Geiſt des Maien.
Von Theodor Thomas, Frankfurt a. M.
Sieben Stunden Aufenthalt in Eiſenach ſollten mir

zu einem wunderbaren Erlebnis werden, ſollten mich
wieder mit fröhlicher Hofſnung erfüllen, daß wir doch
einem neuen Menſchentum entgegengehen.

Jch ſtand auf dem Hofe der Wartburg, um mich der
nächſten Führung anzuſchließen; neben mir auf der
Bank ſaß ein Mädchen. Nicht häßlich, nicht hübſch, aber
ein paar ſonnenhelle Augen hatte es, die funkelnd die
Thüringer Landſchaft aufſaugten. Sie mußte ein Mäd-
chen aus dem Volke ſein, ihre Hände trugen die Ehren-
male fleißiger Arbeit, das ſchlichte Kleid ſprach von
kein m Ueberfluß. Wir waren allein und ließen unſere
Blicke in die Runde ſchweifen, dem Maler Frühling zuzuwinken, der mit kräftigen P
wie ein Brautkleid verwandelt hatte.

Wir hatten bis dahin noch kein Wort geſprochen.
Da zog meine Nachbarin die „Gewerkſchaftliche Fraueu-

re e

lich“, ſprach ich ſie an.
„Ja und nein“, gab ſie zurück. „Jch bin ein Dienii-

mädchen; aber meine Schweſter gibt mir dies Blatt, das
ich ſehr gern leſe. Pehrigens bin ich natürlich Mitglied
des Hausgaugeſtellten-Verbandes. Wenn Jhnen das zur
Gefinnungsfreundin geTüigt, dann ſchlag ich ein.“

Wir ballten die Fauſt, wir kannten kein Klagen:

Auch heute noch iſt's um uns trübe,
er als die Liebe.

ringt ſich's durch aus Rot und Plag':

inſelſtrichen die Landſchaft

Als wi auf Be he ſtanden.ne 3 Hoffen

e

MaiGlaube. l
Vom Bruder ließ man den Bruder 2
Ganz finſter iſt es um uns geworden
Wir glaubten!
Doch dann fiel ein Lichtſtrahl in finſt're Racht, S
Der Henker Herrlichkeit iſt zerkracht. S
Wir Werkleut' durſten nicht erſt verſchnaufen,
Schufen Neuland aus Trümmerhaufen: F

Wir glaubten 2Hart war der Kampf und vieles mißlang
Volk war an Körper und Seele krank. 2Blutbitterer Haß zerfraß die Genoſſen, S
Bruder hat Bruders Blut vergoſſen S
Wir glaubten!

rx

enſchheit Maientag 526 W 5

Max Seydewit. E

h e
Wir wurden bekannt. Inzwiſchen begann unſere

Fübrung. Natürlich gingen wir gemeinfam durch die
hiſtoriſchen Räume; ich wollte mit meinen Sängerkrieg
keuntniſſen und mit Wagner renomieren. (Wer hätte
das wohl nicht getan Aber beſchämt hielt ich bald
zurtick, dieſes Mädchen konnte mir ſogar die Verſöh
nungsmotive aus „Parſifal“ erläutern.

In der Waffenkammer durfte ich wieder brilliere
e fand aber immer kluge Worte. Oben im erſten Sto
m Lutherſtübchen aber ſchien ſie wie im Traum, jeder

Nerv war geſpannt.Wir blieben zuſammen in dieſen Stunden, S ngemeinſam durch das Annatal. (Anmerkung: Es Ja

keinen Zweck, meiner Frau anouym Poſtkarten zu
ſchreiben, ich habe es ihr ſchon ſelbſt erzählt.)

Nun bitte ich für dreißig Zeilen Platz, um die Ge
ſchichte dieſ. s Mädchens erzählen zu können.

Sie war in Stellung und hatte zwei Tage Urlaub
genommen, um die Wartburg beſuchen zu können. Mit
20 Jahren hatte ſie ſchon einmal unglücklich geliebt, der
Schuft überließ ihr die Sorge für ein nun fünfiähriges
Mädchen. Sie haßte die Männer und ſuchte und fand
Glück in der Kunſt und im Wiſſen. „Ich kann nicht
öffentlich reden, aber ich möchte alles lernen und ver
ſtehen, um mein Kind ſo zu bilden, daß es der Welt einſt
nicht ſo gegenüberſteht wie ich.“

Sie meinte: „Es iſt mein Fluch, daß ich wie ein Stück
olz erzogen worden bin. Ohne jede Aufklärung, ledig-

ich zum Arbeitstier. Aber das habe ich mir geſchworen,
meine Kleine ſoll die Freude am Leben kennen lernen
Sonne ſoll ſie erhalten, das iſt mein einziges Streben.

Wir ſchwiegen. Von ferne hörten wir einen Zug
durch das Land rollen und zwitſchernde Bogelſtimmen

grüßten von rechts und von kinks.

5
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2 „Sehen Sfe, wenn das Wolrk, das grme ſchiftende
Solk überhaupt auf und vorwärts will, dann kann es
Zur durch die Erziehung kommen“, unterbrach ſie das

igen. „Unſer ganzes Verhängnis legt darin be-
gründet, daß wir viel zu wenig Bildung haben.“

Jch mußte ſie nur immer von der Seite betrachten.
Während ſie ſo ſprach, waren ihre Züge faſt ſchön ge-
worden. Jch konnte nicht begreifen, wie ſie es mit
26 Jahren aushalten konnte, Hausangeſtellte zu ſein.

ie erklärte es mir damit, däß ſie ihr Kind bei der
chaft haben könne, bei der ſie nun ſchon ſieben JahrHerr

war. Es wurde dort aufgezogen wie das eigene. Dafür
war die Mutter des Kindes aber auch alles im Haus-
halt, ſowohl Köchin wie Waſchfrau. So ſah ſie auch aus,
reſolnt, arbeitsfreudig und umſichtig.

Woher hatte ſie ihr Wiſſen? Sie erzählte es mir,
während wir in Eiſenach eine Taſſe Kaffee tranken.

„Sehen Sie, ich habe es mir zur Pflicht gemacht,
ſeit meinem 21. e mit eiſernem Willem jeden Tag
mindeſtens etwas Gutes zu leſen. So habe ich mich in
den ſechs Jahren durch einen großen Teil der Literatur
zearbeitet, kenne wefentliche Teile ſogar auswendig.

neben beſuche ich unſere Fortbildungskurſe; leſe eine
itiſche Zeitung. Jns Theater komme ich durch meine

rrſchaft jede Woche, das habe ich als einen Teil meines
altes aus 3 beſuche am liebſten Opern,

il ich die Muſik über alles ſchätze, daher auch meine
Liebe für Wagner.“

Das waren herrliche Worte. Ich ſagte mir, dieſer
d müßte zu Millionen reden können; das was

dieſer Frau eine gewiſſe Erfüllung ihres Lebens gibt,
das iſt unſer Sehnen für die Zukunft.

Die einzige Rettung, um herauszukommen aus denWirren unſerer Zeit fr, ſich mit Wiſſen und Bildung
vertraut zu machen, das wurde mir aus ihren Worten
noch viel mehr klar, als ich bisher ſchon wußte.

J ſagte es ihr. Darauf gab ſie ſchlicht und einfach
eit ich meine Zuflucht darin geſucht habe, mich mit

den Dingen zu rn ſeitdem ſehe ich auch die
Arbeit, die Erziehung mein s Kindes, meine ganze Lage
nie gen Augen an. Jch wundere mich, wie es noch

ionen von Frauen gibt, die auch e noch im alten
c weiter wandern. Es nützt die Arbeit der Männer
nichts, wenn nicht die Frauen ein neues Geſchlecht her
anziehen.“
„„Wohlgemerkt, die ſo ſprach war keine Politikerin,
gern einfach ein Mädchen aus dem Volke, das viel

zum erſten Male über dieſe Dinge ſprach. Und
wie richtig hatte ſie es erkannt.

Ich trat in die Nacht hinaus.In wenigen Wochen werden wieder Millionen von
ihren Schweſtern an die Wahlurne treten, werden mit
entſcheiden über Deutſchlands Zukunft. Und während
mich der Zug weiter g. konnle ich das bange Gefühl
nicht los werden, daß leider noch viele ihrer Geſchlechts

enoſſinnen ſich zu dieſer Erkenntnis nicht durchgerungenhaben zum Schaden für den Sozialismus.

Aber au s Empfinden ließ mir dashöh r ſchlagen: Wie dieſes Weib werden doch tau-z
ſende denken, und wenn dieſe hingehen und von ihrem

nkenreichtum abgeben, dann muß es anders werden.

ein frend

Möge dieſes „Dienſtmädchen“, um das verpönte Wort
doch woch einmal in dieſem Zuſammenhang zu gebrau-
chen, Millionen ihrer Schweſtern in das Gewiſſen reden,
als ein Warner, als eine von j. nen,
ungeliebt zu jenen gehören, die uns das neue Menſchen
tum erziehen und heute ſchon beitragen, die Balken zu
Zimmern für das proletariſche Zukunftshaus.

Peterle.
n Schramberg im Schwarzwald war er geboren, aber

das Licht der Welt hatte er nie erblickt. Vlind war er zur
Welt gekommen, der arme Peter, den ſie alle nur „Peterle“
nannten. Seine Eltern hatten
macherei betrieben. Wenn eine er
beſen und Bürſten aller Art ſertiggeſtellt war, dann zogenſie mit dem blinden Büble auf die nderſchaft ins heſſiſche
und Badiſche. Selten brachten ſie außer dem beſcheidenen

enſt etwas heim. Die Schramberger waren bekannt
für gute Arbeit, ihre Vürſtenwaren kaufte man gern.

zehn Jahre alt war, flocht

die ungekannt und

n immer die Bürſten-
leckliche Anzahl Scheuer

s Büblein arbeitete ſchon früh fleißig mit. Als es
es Wiche- und Putzbürſten. wie

ſte ein Sehender Taum ſauberer machen konnte. Auf dem
Wanderhandel lernte er auf den mannigfachen Fußtouren
in die Gebirgsdörfer und Bergſtädtchen des Neckar- und
Tatibertales auch bald gründlich kennen. Er lauſchte auf
die Geſpräche der Landleute mit dem Vater. Die wollten
immer beſſere Ware für mäßigeres Geld. Der Vater aber
ſtrich mit der flachen Hand über die Borſtenfläche und prieß
Rohmaterial und Arbeit. Schließlich wurde der Handel ab

geſchloſſen und der Kunde zahite mit Silber und Nickel.
Das hatte alles Peterle gdiſtig in ſich aufgenommen.

Wie er 13 Jahre alt war, wollte er's mal allein
Er lud Fe ein paar Beſen und Bürſten in einem ckle
auf den Rücken und tappte ſich ins nächſte Dorf.

„Bleib haam,“ warnte die Mutter. du kanſcht dees net
ohne a Hilf'. Die Leit ſind oft arg ſchlimm und ſtecke dir
falſch Geld in die Hand.

eter lächelte m Jhm ſollte einer Falſchgeſd
in die Hand ſtecken? Das ſollte mal jemand verſuchen. Er
baute dabei auf ſeinen beſonders fein ausgebildeten Taſt
ſinn. Wußte er doch aus den Erzäl, lungen der Dörfler, die
ihre Weisheit wieder aus den in den Zeitungen veröffent
lichten Warnungen hatten, daß das ſalſche Hartgeld außer
einem ecerrr Klang faſt immer an einer ſich fettig an
ſühlenden Oberfläche erkenntlich iſt. Wenn das Zwei- oder
Dreimarkſtück die Klang- oder Taſtprobe nicht beſtand, dann
nahm es ine einfach nicht.

Das blinde Büble hatte Glück. Sein Säckle war leer,
als es abends heimkam, der ganze Vorrat war ausverkauft
Und nur „gutes Geld“ hatte es heimgebracht.

So war Peterle, als ihm in ſeinem vierzehnten Lebens
jahre die Eltern durch eine Seuche dahingerafft wurden,
bereits ein tüchtiger Bürſtenmocher und eingearbeiteter
Handelsmann dazu. Zu Hauſe Michel, der Uhr
machermeiſter und deſſen wackeres Weib ein wenig an die
Hand. Jn Haushalt und Wirtſchaft betreuten ſie die arme
blinde Waiſe aufs rührendſte. Jm „Geſchäſt“ aber ließ ſich
Peterle nicht dreinreden. Er arbeitete ſeine Ware, ſo gut
wie ers vom Vater gelernt hatte. Reinen Herzens konnte
er ſie bei der Kundſchaft empfehlen. Wußte er doch. daß
das Material echt war und er ſeine gute, haltbare Hand
arbeit lieferte. Darum hielt Peterle auch auf Preis. Höch-
ſtens wenn eine Bäuerin oder Käthnersfrau gar zu ſehr
aufs Handeln abgeſehen hatte, ließ er einen oder auch zwei
Zehner ab. Die undſchafz wollte er wegen der paar Nickel
doch nicht rerlieren.

Petexs Bürſtenſäckle, mit dem er handelnd durch die
Lande zog, wurde immer größer, ſeine Kundſchaft dehnte er
immer mehr aus. Er kam ins Hohenlohiſche und Naſſauiſche,
ins Schwäbiſche und Fränkiſche. Brauchte jemand etwas,
erhielt er ſelten eine Abweiſung. Und manch mitleidige
Seele legte ſich einen Vorrat hin. Es dauerte ſie der arme
blinde Burſch, der ar durchs Dorf ſchritt.

Peterle dauerte ſich ſelber gar nicht. Sein Knotenſtock
war ihm auf Feldweg und Landſtraße ein ſicherer Weg
weiſer. Er wußte ganz gut, daß man bei Jnnehaltung eins
Weges an irgend eine menſchliche Siedelung kommt. Er
traf auch faſt immer den Ort, den er aufſuchen wollte. Sein
feinausgebildeter Spürſinn und ſein ſcharfes Gehör leifteten
dabei gleichermaßen Hilſe. Die Kirchenglocke von Schäfers
heim, die Turmuhr des Weikersheimer Gänſeturms, das
dünne Glöcklein der Waldkirche von Laudenbach, er kannte
ſie alle und wußte ſie voneinander zu unterſcheiden. Sie
en ihm Ziel und Richtung an. Selten, daß Peterle einen
einen Weg kreuzenden Fußwanderer nach der Loge des

nächſten Dorfes fragen mußte
War ein Unwetter im Anzuge, ſo ſpürte der Blinde es

lange vorher. Er wartete dann in einer Wirtſchaft das
Gewitter ab, oder er keſchleunigte ſeine Schrilte, um noch
rechtzeitig nach Hanſe zu kommen. Und war er in ſeiner
Hütte, dann zählte er ſeine Einnahme. All die ſchönen
blanken Geldſtücke ließ er durch ſeine zartnervigen Finger
r BVefriedigt legte er ſie in den großen verroſteten

iſenkaſten. Das Käſtle“ hatte ſchon ſein Vater zur Auf
bewahrung der Erlöſes benutzt. Er ließ jeden Taler, jedes
Ein und Zweimarkſtück noch einmal beim Hineinfallen auf
e en. Erſt wenn alles bis zuletzt den echten Klang hatte,h den Kaſten.

ein, ihm, dem Peter, durfte keiner falſches Geld zwi
chen die Finger bringen. Oefter war er in Gefahr geraten,
ür ſeine gute Bürſtenarbeit Falſchgeld einzutauſchen.
ort hatte ers gemerkt.

„Dees iſch a falſcher Toaler, nehm i net,“ ſagte er dann
verächtlich und warf das Surrogat auf den Tiſch, daß man
das verräteriſche Klappern vernahm. Dann entſchuldigte
ſich die Käuferin und zahlte mit beſſerem Gelde. Sie war
ſelbſt die Hineingelegte. Oft wußte ſie noch gar nicht, daß



ne Falſchgeld hatte. Harte ſte es aber entdecke, dann trach-
tete ſie danach, es bei nächſter Gelegenheit loszu werden. Bei
manchem e Glück gehabt, doch nicht bei Peterle. Der
machte ſich als Geldprüfer bald einen Namen. Die Zigeuner
waren wieder einmal zur Landplage geworden. Was ſie
nicht ſtahlen, dos hatten ſie mit falſchem Geld bezahlt. So
wimmelte es plötzlich in allen Gauen von nachgemachtem
Silbergeld. War femand im Zweifel, dann ging er zu
Peterle. Der prüfte Rawd und Fläche, ſtrich mit Daumen
und Zeigeſinger über die Vorder- und Rückenprägung, ließ
es auf einer alten Marmorplatte anklingen und gab dann

in ſicheres Gutachten ab. Sagte Peterle: „Jſch echt,“ dann
nnte es die Bäuerin anftandskos in die Truhe legen.

Ueber zwei Jahrzehnte hatte Peterle ſchon ſeinen
Bürſtenhandel getrieben. Wie hatten fich die Zeiten ge
ändert. Nicht daß der Blinde Kundſchaft verloren hätte.
Konkurrenz hatte er freilich in Menge bekommen, doch ihm
kauften ſie mit Vorliebe ab. Nein, das wars nicht, was
Peterle bedrückte. Es ekelte ihn an, was er jetzt für Schund
ware an den Mann bringen mußte. Er ſelber arbeitete
F noch geuar ſo ſauber wie in früherer Zeit. Aber das
ſaterial, das Materigl! Wo er früher die ſchönen ſchmieg

b und haltbaren Borſten durch die Löcher ziehen konnte.
a mußte re hente mit dem brüchigen Reiſig begnügen.

Und wenn Peterle an ſeiner Arbeit verzweiſeln wollte,
dann tröſtete ihn der Uhrmacher Michel.

„Jſch nich enders, Peterle,“ ſagte er, „es iſch Krieg im
Land. all's iſch ſchlechter worde, net nur de Berſchteware.

Leit miſſe halt froh ſein, daß ſie noch neie Berſchte be

mme.“ rWie ein Künig, dem kangfam fein Land unter den
7 fort Sagen wird, kam ſich der Blinde vor, als all

mählich das
begann. Niemand fragte ihn mehr, ob dieſe oder jene
Münze echt ſei. Er ſelber ſtand vor etwas ganz Neuem, ihm
ganz Unbegreiflichem. Als Mann der Dreißig mußte er
noch einmal anfangen zw lernen. Jetzt kam ihm die ganze
Schwere ſeines Gebrechens zum Bewußtfein, jetzt merkte er
erſt, eine wie armſelige Kreatur er war. Die Leute konnten
ihm einen rechteckig geſchnittenen Papierwiſch in die Hand
ſtecken. und er mußte glenben, daß es ein Zweimarkſchein iſt.

Was war aus dem rüſtig dahinſchreitenden, wander-
mutigen Peterle von früher geworden.

Jmmer wieder hatten ihn die Michels aufzurichten ver
ſucht. Der Uhrmacher ſah ihm abends, wenn Peterle vom
Handel heimkehrte, das ſchmutzige Papiergeld durch, wäh-
rend Peter dabeiſtand. Und es war noch immer echt geweſen.
Ein wenig hatte ja Peter auch mit der Zeit Uebung im Be
taſten des Papiers bekommen.

Einmal aber ſtutzte Michel beim Zählen. Himmelſakra!
Wahr und wahrhaftig, ein falſcher Zwanziger war dabei.
Das Papier fühlke ſich zwar echt an, doch die Waſſerſtreifen
fehlten. Die hatte der arme Peter ja nicht ſehen können.

Michel machte eine Ausrede, um flugs in ſein Häusle
u ſchlüpfen und für den falſchen einen echten Schein ausinem Schrein hinzulegen.“

Peterle zupfte den Michel am Rockärmel.
„Wo gehſcht hien. Michel, wo geſcht hien?“
„O nix ron Wert, Peterle, i bin glei wieder da.“
„Michel, du belügſcht mi.“ ſchrie jetzt der Blinde, „ſag

mir'ſch nur, du hoſcht a Falſchen g'funde, gelt?“
Michel zögerte noch. Als aber der Peter gar zu ſehr

drängte, gab er's halt zu.
„Nun ja, Peter, wann du's durchaus wiſſen willſt, es

war a falſcher Zwanziger bei. Reg' di net gaf, i tauſch ihn
dir glei um. Darum brauchſt net verzage, liebes Peterle.“

eter ſproch kein Wort weiter über den falſchen Schein.
Am nächſten Morgen in aller Herrgottsfrühe war er auf-
ebrochen. Abends warteten die Michels vergeblich auf
eine Heimkehr. Mit ſeinem derben Knotenſtoc hatte er ſich

bis zum Gänſeteich getaſtet, und als er erſt das Waſſer an
ar Füßen ſpürte, ſtürzte er ſich kopfüber in die trübe
lut. Artur Jger (Aus der „Leſe“).

Die Ehe der Fukunfſt.
Von Kurt Heilbut.

Schon der Forſcher Morgan zog aus der Tatſache, „daßdie W vier Formen nacheinander durchgemacht
hat und ſich jetzt in der fünften befindet“, den Schiuß, daß
die heute beſtehende Form der Einehe nicht beſtehen bleiben
wird. Daß auch die Ehe „fortſchreiten wird, wie die Ge-
T fortſchreitet“. Daß die Ehe „weiterer Vervoll-
s fähig. bis die Gleichheit der Geſellſchaft er
re iſt

ilbergeld verſchwand und die Papierwirtſchaft

Beſtimmter drückte ſich Friedrich Engels aus. Zwar
können wir nur Vermutungen anſtellen „über die Ordnung
der Geſchlechtsverhältniſſe nach der bevorſtehenden Weg
ſegung der kapitaliftiſchen Produktion“. Und dieſe Ver
mutungen ſind „vorwiegend negativer Natur“,“ das heißt,
ſie beſchränken ſich auf das, was wegfällt. Wegfallen aber
werden all die Eigenſchaften der Ehe, die ihr durch die
heutigen Eigentumsverhältniſſe r werden: die
Vorherrſchaft des Mannes und die Unlösbarkeit.

Denen aber, die den Sozialiſten ſtets vorwerfen, daß ſie
die Ehe wollen, denen halte man die wunder
ſchönen Worte und Gedanken Engels entgegen, in denen
er ſich über das Fortbeſtehen der Einehe aber der wirk
lichen, mig der heute beſtehenden einſeitigen Einehe aus-
ſpricht: „Fallen die ökonomiſchen Rüsfichten fort, infolge
deren Frauen ſich gewohnheitsmäßige Untreue der Männer

daß die Frauen polyandriſch (vielmänniſch) werden“.
Die Einehe „wird ſo wenig verſchwinden, daß ſie viel

mehr erſt rollauf verm irklicht werden wird e
gehen, wird endlich eine Wirklichkeit auch für die Männer“.

Und was wird hinzu kommen? s wird ent
ſcheiden, wenn ein neues Geſchlecht angewach ſein

ekommen ſind, für Geld oder andere ſoziale
rau zu erkaufen, und

von r die nie in den Fall gekommen ſind, weder aus
irgend welchen anderen Rückſichten als wirklicher Liebe ſich
einem Mann hinzugeben, noch einem Geliebten die Hingabe
zu verweigern aus Furcht vor den 5konomiſchen Folgen“.

Urſprung und Beöeutung der
weiblichen Vornamen.

Es gibt viele Dinge im Leben, über die einfach hin
geredet wird, ohne daß man ſich über ihren klar
zu werden verſucht. Dazu gehören auch unſere Vornamen.
Denn auch ſie ſind natürlich nicht bloß eine wahlloſe An

von Lauten, r wollen auch etwas
beſagen. enn eine Frau auf den Namen Gertrud hört,
wenn ſie ihre Tochter Emma genannt hat, ſo ſoll dieſer
Name eine ganz beſtimmte Eigenſchaft der Trägerin ausdrücken. Nicht eine ſolche, die ihrem Charakter eigentümlich

iſt dazu wird der Name der Trägerin allzufrü gegeben,
ſondern eine Eigenſchaft, die man der Trägerin wuünſcht,
die man ihr mit auf den Lebensweg geben möchte.
wird der Name gewiſſermaßen zum Spiegel des Menſchen.

Schon aus dieſem Grunde dürfte es vielleicht inter-
eſſant und angebracht ſein, aus der Fülle unſerer Vornamen

ſowohl der weiblichen wie der männlichen einige her
auszugreifen und auf ihre urſprüngliche Bedeutung hinzu
weiſen. Von vornherein möchten wir darauf aufmerkſam
machen, daß eigentümlicherweiſe unſere Frauennamen in
weit geringerem Maße dem altdeutſchen Sprachſchatz ent
lehnt ſind, als das für die männlichen Vornamen zutrifft.
Deſgeprisehluns einiger weiblicher Vornamen wird das er-
weiſen.

Da iſt zunächſt Dorothea; der Name ſtammt aus dem
h und bedeutet etwa Gottesgabe. Eliſabeth i
hebräiſchen Urfprungs, heißt dort Eliſchaba, was etwa m
Gottesverehrerin zu überſetzen wäre. Emma iſt altdeutſch;
die urſprüngliche Form iſt Jmma, was ſoriel wie fleißig
(wie eine Jmme) bedeutet. Anna iſt wieder ein aus dem
Hebräiſchen ſtammender Frauenname, deſſen urſprüngliche
Form channa Ah iſt. Jn Adele und Adelheid ſteckt
deutlich das Wort ede e altdeutſchen Formen von Berta
ſind Berchta und Peratha; in dem letzten ſteckt wenig ver
ändert das Wort Pracht, o v Berta etwa zu überſetzen
wäre mit die Glänzende“, die h Jn Hedwigſteckt das Wort Hader; im Altdentſchen lautete der Name
Hadenic, was eiwa mit „Glückskampf“ überſetzen wäre.
Helene iſt ein Frauenname griechiſchen Urſprungs. Gri
ſchen Urſprungs iſt auch Jrene, eigentlich Cirene, was W
wie er beſagt. Käte iſt eine abgekürzte m
ſür Katharina; dieſer Name aber iſt aus dem G iſchen
zu uns gekommen und läßt ſich am beſten mit „die Reine“
überſetzen. Dieſelhe Verdeutſchung gilt auch für den aus
dem Vateiniſchen ſtammenden Frauennamen Klara. Ger-
trud iſt ein quter deutſcher Name: unſere Vorfahren wollten



A

mit Gertrud eine Speerjungfrau bezetchnen. Meta iſt nichts
weiter als eine Abkürzung von Margarete. Minna iſt
leichbedeutend mit Minne, was aber in erſter Linie nicht
Liebe, ſondern gutes Gedenkcn bedeutet. Luiſe, zuſammen

mit Ludovica, nahe verwandt mit dem Männernamen Lud-
wig, heißt etwa „ruhmvolle Kämpferin“. Jn Maria ſteckt
der khebräif rauenname Mirjam, der ſoviel wie „die
Bittere“, „die Widerſprenſtige“ beſagt. Mathilde iſt einer
der charakteriſtiſchſten deutſchen Frauennamen, der ſich etwa
in gewaltige Kämpferin“ am beſten überſctzen läßt. Der
Urſprung von Margerete iſt im Lateiniſchen zu ſuchen; der
Name will ſagen, daß ſeine Trägerin als „Perle“ anzu
ſprechen ſei. Gleicher Bedeutung ſind Gerda und Hertha;

—2Allerlei
Statiſtiſches aus der Kriegs und Kriegsfolgezeit.

Nach einer amtlichen Statiſtik hat der Krieg 1914/16 für
Deu chland einen Geſamtrerluſt von 556 Millionen Menſchen
gefordert. Hierbei ſind alle Verluſte durch den Krieg. Blockade
und Unterernährung inbegriffen. Jm Jahre 1913 wurden in
Deutſchland 1839 000 Menſchen geboren. 1 005 000 ſtarben: 1918
ſtarben 1639 000. geboren wurden 945 000. Dem Geburtenüber-
ſchuß von 831 000 im Jahre 1913 ſteht alſo ein Sterbeüberſchuß
von B85 000 im Jahre 1918 gegenüber. In den Kriegsjahren ſind
nur 60 Prozent der Geburten des letzten Friedensjahres erfolgt.

Wie die Skatiſtiſche Korreſpondenz“ mitteilt. betrug 1914
die Sterblichkeit 13.91 auf 1000 der mittleren Bevölkerung. 1917
aber 1654 und 1918 23.14. Bel der Sterblichkeit der Fünf bis
Fünfzehniährigen ſprinat ſchon der Hochgang der abſoluten Zahl
der Geſtorbenen geradezu in die Augen: dieſer betrug 1913 23 800.
1914 25 790. 1917 87 200. 1918 aber 50 300. hatte ſich alſo rund
verdopvelt. Bei den Ueber Sechzigiährigen iſt ein Anſteigen der
Sterbezahlen von 195 05) im Jahre 1913 auf 275 000 und 264 000
in den Jahren 1917 und 1918 zu verzeichnen. Hier werden die
Folgen der Aushungernng beſonders deutlich ſichtbar.

Die Ausſichten für die Ehe ſind durch den Krieg bedeutend
verſchlech ert. m Alter von 20 bis 30 Jahren kommen zurzeit
auf 1000 Männer 1239 Frrauen. Infolge der Nachwitlungen der
Blockade nehmen Tuberkulo e und Unterernöhrung immer noch zu.

Am 3. Okk ober 1919 hat eine Volkszählung ſtattgefunden,
deren voſſändiges Ergebnis aber noch nicht vorliegt. Die bis
der bekanr gewordenen Zahlen beſtätigen nach dem Erdbüchlein“
(Francktihe Verſagshanslunng. Stuttgart). daß nach der Umwäl-
zuna eine ſtarke Abwanderung der Vevölkerung aus den Groß
itcdten und teilwelfe auch aus den Jnduſtriege bieten ſtattgefun-
den dat und daß dieſe Abwanderung ſich bis auf die mittleren
Stöd e erſtreckte Dahlagegen haben die kleinen Landſtädte und
die Kndlivsen Ortſchaften im allgemeinen eine Vevolkerunge-
zunahme aufzuweifen.

Des geſchleſſene deutſche Sprachgehlet in Mitteleurova um
ja rund 75 BWillionen Deut'che. Hiervon leben 60 Millionen
im Deutſchen Reich. 3 Millionen in der Schweiz und in Luxem-
turg. 6 Millionen in Teutſch Oeſterreich. 3.64 in der Tſchecho
Slowakei. der Reſt in Frankreich. Polen. Jugoſlawien, Danzig,
im Miwelland. im Sagargebiet und in Jtalien. Es iſt wohgr-
icheinlich van infolge der innervolitiſchen Verhältniſſe der zum
Tett deutſchfeindlich gennten Staaten große Verſchiebungen ein
treken werden.

Die Eltelkeit der Negrrin.
Brr den Farbigen. ſchreibt ein amerikaniſches Blatt. ſpielt

die Mode eine große Rolle es kommt nichts Neues auf, ohne daß
es ſofort auch bei den Trägern einer dunklen Hautfarbe, wenn
ihnen die Mittel folche Extravakanzen geſtatten. ſeine feurigen
Bi wunderer uns eifrigen Nachahmr findet. Nun hat unter den
weißen Damen in deu Vereinigten Staaten der Gebrauch der
Schminke ſtark um fich gegriffen, das Bemglen der Lippen Wan-
gen und Augenbrauen wird in den vornehmen Kreiſen geradezu
els eine Ford rung des quten Tones betrachtet. und ſo läßt ſich
die Negerin durch den Unterſchied im Teint von Weiß und
Schwarz nicht abſchrecken. ſondern wonn ſie guf der Höhe ſein
will, trägt ſie ebenfells Schminke und Puder auf, mit der Wir-
kung daß die bem alte ſhwarze Haut inen grotesken Eindruck
macht und eher an einen UAnfall als an einen Veriuch zur Hebung
der Schönheit denken läßt. Die größte Sehn ucht der farbigen
Frau geht hingecen dahin. ſtraftes Hagr zu haben. Es gibt unter
ihnen ſolche die dank threr nicht reinen Regerabſtammung Haar
beſitzen. das vicht eigentlich wollio iſt. und auf dieſe glücklichen
Weſen richten ſich aller Augen. wenn ſie durch die Straßen gehen.
Es ſind noch nicht viele Jahre her, da erregte in New Vork eine
Negerdame durch einen gewaltigen Luxus großes Auſſehen: ſie
beſah mehrere prächtige Aufomobile. und ihr größter Schinerz
beſtand darin daß ſie nicht in allen zugleich ausfahren Tonnte.
Jhr Vermögen hatte ſie mit nichts anderem erworben, als mit
einem Mitel. das angeblich Wollhagare glatt zu machen ver
mochte. Ein Fläſchchen von dieſer Droge fand ſich in kedem Reger

m. ob'chon man über die Wirkung der wundertätigen Flüſſig-

bei den Namen liegt das Wort Erde zugrunde. Rein deut
ſche Fraucnnamen, die ſich ohne weiteres erklären, ſind etwa:
Roſamunde, Adelzunde, Edeltraut, Friedburg.

Jm allgemeinen finden ſich wie ſchon eingangs er
wähnt und aus dem Vorſtehenden e weit mehr
Frauennamen aus fremdſprachlichen Ländern übernommen
als Männernamen, auch Ablürzungen, Verſtümmlungen und
Verdrehungen ſinden ſich in übergroßer A l. Dann be
obachteten wir zahlreiche Halbnamen, die ſd an einen
Männernamen, bald an irgendeine andere Erſcheinung an
lehnen. Wir verweiſen nur auf Erika; hier kann es
um eine Blumenbezeichnung, aber auch um eine Verweib

wWiſenswertes

Verantwortlich für die Redaktion Willi Lanzke, Halle a. d. S,
s r 2 z enicht ſo, ich mache keinen Unterſchied!“

lichung des Männernamens Erich handeln.
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keit eher im Zweifel ſein konnte. Später kam man dazu. den
Wollkopf damit zu verheim' an. daß man die krauſen Haare
über den ganzen Kopf in kleine Zöpſchen band und natürlich kann
auch mittelſt der Form und der Größe des Hutes viel dazu getan

daß der Negerſchopf ſeine Exiſtenz nicht allzu vorlaut
verrät.

Das Ende des Wiſent.

ver legte Wiſent der in Europa noch in freier Wildbayn
ging. iſt im September des Jahres 1919 niedergrknallt worden.
Dieſe Mitteilung macht nach uverläſſigſten Quellen Czerlanka im
St. Hubertus“. Damit iſt der ſtarke Waldſtier der kitaulſchen

Wälder. der mähnenumwalle Wiſent mit dem kurzen Horn. der
letzte Vertreter einer ſonſt ausgeſtorbenen Wildgattung. nunmehr
z Europa ausgeroret. Die Kugel eines Wilderers hat den letz
ten Waldſtier“ in freier Wildbahn niedergeſtreckt. Jn der le
ten Zeit hatte die ruſſiſche Kaadverwaltung durch übermäßige
Fütterung aus dem Wiſent al“rdings eine Art Parkwild ge
macht. Aber durch die Maßnahmen der deutſchen Forſtverwal
tung vom September 19t5 bis zum Ende des Jahres 1919 war der
Wifent gezwungen worden. ſeine Nahrung ſelbſtändig im Wald
zu ſuchen. und ſo wieder zum Wild geworden. Nach dem Ab-
marſch der deu ſchen Beſatzung am 22. Dezember 1918 begann die
Vernichtung dieſes derrlichen Wildes. Die etwa 120 bis 140 Stück
die noch vorhanden waren. blieben ſchutzlos im Walde zurück und
wurden von den litauiſe n Waldbauern. die die Hoffnung
reichen Gewinn für Kopfſchmuck und Fell ſowie wilde Jagdlu
trieb. erlegt. Jn Europa äibt es alſo keinen Wiſent mehr. nur
im Kaufaſus leh wohl noch hie und da ſein wilder Vetter. der

Tſcherkeſſenbüffel“.

Amerik niſche Mammnt-Zei' nungen. Der Umfung der großen
amerikaniſchen Zeitungen iſt während des Krieges und dem damit
verbundenen Aufſchwung des Anzeigenwe'ens ins Ungeheuere ge
wochſen. Faſt alle führenden Blätter haben ihren Umfang mehr
als verderpelt. Als Beiſpiel ſei angeführt. daß eine New Vorker
Zeitung. vie noch während des Krieges 276 Svpalten redaktionellen
Text in ihrer Sonntggsunmmer brach'e. nunmehr den Text auf
446 Spalten erweitert hat. Cine andere Tageszeitung. die früher
an Sonntagen mit ?*94 Spalten erſchien, druckt jetzt eine Ausgabe
von 475 Spalten. Die Thirago Tribune rüihnte ſich kürzlich. daß
fie für eine einzice Ausgabe 879 Tonnen Vavier brauche das iſt
zweieinhalbmal ſo viel. als der Geſamtrapierverbrauch ſämtlicher
in Kanada erſcheinenten Zeitungen für eine Ausgabe beträgt.
Man ha berrchnet. daß die zwunzig führenden Zeitungen Ameri-
kas 38 Prozent des geſamten amerikaniſchen Papiervorrats ver
hrauchen. Dieſe Entwicklung iſt für die kleineren Zeitungen ſo
bedrohlich. daß wan im Abgeordnetenhaus ein Ge'etz eingebracht
hat. das den Umfang der Zei'nungen auf ein beſtimmtes Höchſt
maß feſtlegen will, um dadurch Popier für die kleineren Zeitun
gen u ſparen J der Begründung des Geſetzes wird geſagt daß
die Papierknappheir för die nächſten zwölf Mongte auf ein Minus
von 200 C00 Tonnen geſchätzt wird. nd daß 3900 Provinzze itungen
gezwungen ſein würden, ihr Erſcheinen einzuſtellen. weil das
ganze Papier von den Beſitgern der großen Blätter aufgekauft ſei.

Humor un Satire.
Die kleine Unſchuld. Eine junge Fran eigt einer Freundin,

die ſie nach ſerhsiähriger Ehe zum erſtenmal beſucht. im Beiſein
ihres fünfiährigen Töchterchens ihre Häuslichkeit. Bei mehreren
Gegenſtänden bemerkt ſie. daß es Sachen aus ihrer Mädchenzeit
ſeien. Mutti“ fragt vlötzlich die Kleine. bin ich auch aus delner
Mäbvchenzeit?“

Die Der:ſche. Auf dem Telegraphenamtf eines benachbarten
Dries wurde vor kurzem folgende Depeſche aufgegeben: Soeben
Mädchen angekemmen. Morgen mehr. Gruß! X.

Rache. Er bot ihr in der Elekttiſchen ſeinen Platz an. Sie
ſetzte ſich. chne Wort und Dant. Ja“, ſagte er. manche Herren
überloßen nur jungen und hülſchen Frauen ihren Platz: ich bin
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